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*Schatten über dem Teutoburger Wald*:  

Teil 1: Mythos oder Realität - Teil 2: der Zirkel erwacht - Teil 3: Die Rückkehr  

---------- 

Teil1: Schatten über dem Teutoburger Wald: Mythos oder Realität 

 

Wo Schatten ist, muss Licht sein! 

*Prolog* 

Liebe Leserinnen und Leser, 

die Idee zur Erzählung der Trilogie 

„Schatten über dem Teutoburger Wald“ 

entstand in den letzten Jahren – geprägt durch viele weltweite Ereignisse: Manipulationen, 

Macht-übernahmen, persönliche Einschränkungen, Kriege, Falschinformationen, 

Bereicherungen, technische Entwicklungen und vieles mehr, das schwer auf mir lastet. 

All diese Erfahrungen, die den Puls der Welt bestimmen, haben mich dazu inspiriert, eine 

Geschichte zu erschaffen, die diese dunklen und bedrohlichen Strömungen widerspiegelt. 

Wir tauchen tief in die Geheimnisse des Teutoburger Waldes ein – eine Welt voller Rätsel, 

Machtspiele und der schmalen Grenze zwischen Vergangenheit und Zukunft. 

Von den ersten Konzepten bis hin zur finalen Ausarbeitung war es eine faszinierende Reise, 

bei der mir einige Menschen, wie zum Beispiel meine liebe Frau Sabine, als kreative Partner 

dienten. Sie halfen mir, die Charaktere zu vertiefen, die Atmosphäre zu verfeinern und die 

Themen von Tradition und technologischer Entwicklung auf neue Weise zu erkunden. 

Eine Geschichte, die sowohl unterhält als auch zum Nachdenken anregt: über die Macht von 

Geheimnissen, den Einfluss des Fortschritts und die Frage, ob das Streben nach Wissen 

und Macht immer einen Preis hat. 

Es war für mich eine Bereicherung, diese Trilogie zu schreiben. Ich hoffe, dass Sie sich 

ebenso fesseln lassen wie ich während der Entstehung dieses Werkes. 

Dieses Buch ist das Ergebnis meiner eigenen Leidenschaft für spannende Geschichten und 

mein besonderer Dank gilt Ihnen, liebe Leserinnen und Leser, dass Sie diese Reise antreten. 

Möge dieses Buch Sie nicht nur in seinen Bann ziehen, sondern auch die eine oder andere 

neue Perspektive eröffnen.  

 

Ihr Lutz K. 

---------- 



Seite 2 von 30 
 

*Autor und Grundidee* L.K.B.v.A. 

*Korrektor und Lektor* folgt 

*Genre* Thriller  

*Setting* Ostwestfalen-Lippe, insbesondere Teutoburger Wald, kleine Dörfer und alte 

Forsthäuser und Gutshöfe  

*Zusammenfassung* 

Ein mysteriöser Mord erschüttert die beschauliche Region Ostwestfalen-Lippe. Im Schatten 

des Teutoburger Waldes, einem Ort voller Legenden und Geschichten, werden alte Wunden 

aufgerissen und Geheimnisse ans Licht gezerrt, die viele lieber im Verborgenen gewusst 

hätten. 

*Henrik Schüler*, ein desillusionierter Journalist, der aus Berlin nach Ostwestfalen 

zurückkehrt, um die Redaktion eines lokalen Wochenblatts zu unterstützen. Als er eher 

zufällig über eine mysteriöse Leiche stolpert, wittert er die Chance auf eine große Story – 

und auf Wiedergutmachung für seine eigene Vergangenheit. 

*Hauptgegner* Ein unsichtbares Netz aus Lügen, Machtstrukturen und historischen 

Schatten, deren Finger bis in die heutige Zeit reichen. Ein Geheimbund, der im Verborgenen 

agiert, spielt eine entscheidende Rolle. 

---------- 

*Die Geschichte* 

Der Teutoburger Wald. Ein uraltes Labyrinth aus moosbedeckten Steinen, nebelverhangenen 

Lichtungen und knorrigen Bäumen, die flüsternd im Wind raunen. Hier, wo einst Legionen 

marschierten und Legenden geboren wurden, lauert ein Geheimnis, das größer ist als jede 

bekannte Geschichte. Eine Wahrheit, die im Schatten verborgen liegt und darauf wartet, 

entdeckt zu werden. 

Als Henrik Schüler, ein desillusionierter Journalist, nach Jahren der Selbstzerstörung in seine 

Heimat zurückkehrt, ahnt er nicht, dass ihn etwas weit Größeres erwartet als ein Neuanfang. 

Ein zufälliger Fund im Wald entfesselt eine Kette von Ereignissen, die tief in die Geschichte 

reichen und die Grenzen zwischen Mythos und Realität verwischen. Was als harmloses 

Rechercheprojekt beginnt, entwickelt sich rasch zu einem Wettlauf gegen die Zeit – und 

gegen Mächte, die im Verborgenen operieren. 

Ein Geheimbund, der seit Jahrhunderten die Wahrheit verschleiert. Eine uralte Technologie, 

die niemals hätte entdeckt werden dürfen. Und eine Frau, die ihr Leben opferte, um das 

Schweigen zu brechen. Henrik begreift bald, dass sein Wissen ihn nicht nur in Gefahr bringt, 

sondern auch zur letzten Hoffnung für die Wahrheit macht. 

Doch die Jäger sind näher, als er denkt. Jeder Schritt könnte sein letzter sein. Wird es ihm 

gelingen, das dunkle Netz aus Lügen und Manipulation zu durchbrechen? Oder wird der 

Teutoburger Wald ein weiteres Opfer in seinem Schatten begraben? 

Ein Thriller, der an der Schwelle zwischen Geschichte und Moderne wandelt. 

Spannungsgeladen, atemlos, unaufhaltsam. 

Tritt ein in das Geheimnis des Teutoburger Waldes – wenn du dich traust. 

---------- 
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Teil 2: Schatten über dem Teutoburger Wald: Der Zirkel erwacht 

 

Im Schatten des Lichts lauert das Grauen, unsichtbar und näher, als du glaubst. 

*Prolog* 

Liebe Leserinnen und Leser, 

mit großer Freude lade ich Sie ein, erneut in eine Welt voller Geheimnisse, Intrigen und 

ungeahnter Wendungen einzutauchen. Dieses Buch ist das Ergebnis einer 

außergewöhnlichen Reise – einer Reise, die alte Legenden und modernste Technologien 

vereint. 

Diesmal dringen wir tiefer in die düstere Vergangenheit und erschreckend aktuelle 

Entwicklungen ein. Die Rätsel des Zirkels reichen über den Teutoburger Wald hinaus, ihre 

Fäden durchziehen Zeiten und Regionen, und es stellt sich die Frage, wie viel Einfluss und 

Macht sie haben, um zu manipulieren? Das alles wird auf schockierende Weise erforscht. 

Von der ersten Idee bis zur letzten Seite ist diese Geschichte zu einem dichten Netz aus 

Spannung, historischen Anspielungen und zeitgenössischen Konflikten geworden. Ich war 

immer wieder über meine Inspiration zu neuen Ideen überrascht.  

Ich danke Ihnen, liebe Leserinnen und Leser, dass Sie diese Reise erneut antreten und sich 

von den Ereignissen fesseln lassen, die in dieser Geschichte ihren Lauf nehmen. Möge Sie 

dieses Buch nicht nur unterhalten, sondern auch die eine oder andere Frage in Ihnen 

aufwerfen: über die Macht des Wissens, die Grenzen des Fortschritts und die Wege, die wir 

zu beschreiten bereit sind, um Antworten zu finden. 

Ihr Lutz K. 

---------- 

*Autor und Grundidee* L.K.B.v.A. 

*Korrektor und Lektor* folgt 

*Genre* Thriller  

*Setting* Ostwestfalen-Lippe, insbesondere Teutoburger Wald, Detmold, Paderborn 

Bielefeld, kleine Dörfer und alte Forsthäuser und Gutshöfe  

 

 

*Zusammenfassung* 

„Schatten über dem Teutoburger Wald: Der Zirkel erwacht“ ist die fesselnde Fortsetzung 

der Geschichte um Henrik und seine Gruppe, die in die Machenschaften einer uralten 

Organisation verwickelt werden. Nachdem sie in ihrem ersten Abenteuer auf Spuren des 

mysteriösen Zirkels gestoßen sind, geraten sie nun tiefer in ein Netz aus Ritualen, 

technologischen Geheimnissen und einer manipulativen Macht.  Das Projekt Ouroboros wird 

entdeckt! 
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Von gefährlichen Expeditionen in den Teutoburger Wald bis hin zu hochmodernen 

Technologien, die Menschen in Massen beeinflussen können, deckt die Gruppe Schicht um 

Schicht der Wahrheit auf. Doch die Grenzen zwischen Freund und Feind verschwimmen, als 

Verrat und dunkle Geheimnisse innerhalb ihrer eigenen Reihen ans Licht kommen. 

Als sie schließlich erkennen, dass sie nur Schachfiguren in einem viel größeren Spiel sind, 

wird klar: Der Zirkel ist kein Gegner, den man mit herkömmlichen Mitteln besiegen kann. Ihre 

Reise führt sie zu historischen Wurzeln des Zirkels im Jahr 1721 und einem verzweifelten 

Versuch, ihre Pläne zu durchkreuzen – nur um festzustellen, dass sie selbst Teil einer 

größeren Agenda sind. 

Wird die Gruppe in der Lage sein, die Welt vor den Machenschaften des Zirkels zu schützen, 

oder wird sie das nächste Kapitel in dessen dunkler Geschichte schreiben? 

Ein spannender, nervenaufreibender Thriller, der die Leser auf eine Reise mitnimmt, bei der 

nichts ist, wie es scheint – und die Wahrheit immer nur der Anfang ist. 

----------- 

*Die Geschichte* 

Die Dunkelheit birgt Geheimnisse, die nie das Licht der Welt erblicken sollten. Tief in den 

Wäldern des Teutoburger Waldes, an Orten, die längst vergessen sind, hat sich eine Macht 

erhoben – eine Macht, die die Grenzen zwischen Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft 

verschwimmen lässt. Der Zirkel, eine uralte und dennoch erschreckend moderne 

Organisation, zieht im Verborgenen die Fäden und manipuliert die Schicksale von 

Generationen. 

Henrik, Simone und ihre kleine Gruppe hatten nie geplant, Teil dieses Spiels zu werden. 

Doch was als harmlose Neugier begann, entpuppte sich als ein tödliches Netz aus Lügen, 

Macht und Intrigen. Ihre Entdeckungen führten sie nicht nur an die Grenze des menschlichen 

Verstandes, sondern auch an den Rand des Abgrunds. 

Der Zirkel beobachtet. Der Zirkel manipuliert. Der Zirkel wartet. Und während Henrik und 

seine Verbündeten glauben, einen Schritt voraus zu sein, ahnen sie nicht, dass sie längst Teil 

eines Plans sind, der weit größer ist, als sie sich jemals vorstellen konnten. 

Die Wahrheit ist ein Kreis. Und der schließt sich immer. 

-------- 

. 

Teil 3: Schatten über dem Teutoburger Wald: Die Rückkehr 

„Schatten im Wald flüstern Lügen, die den Verstand zerrütten.“ 

*Prolog* 

Liebe Leserinnen und Leser, 

mit „Schatten über dem Teutoburger Wald – Die Rückkehr“ möchte ich Sie erneut in die 

düstere, faszinierende Welt eines uralten Geheimbundes entführen, dessen Wurzeln tief in 

die Geschichte reichen und dessen Einfluss bis in unsere Gegenwart spürbar ist. 

Diese Geschichte ist mehr als ein Thriller. Sie wirft Fragen auf: über die Macht von Wissen, 

die Gefahr von Manipulation und die unheimliche Fähigkeit moderner Technologie, unsere 

Realität zu formen. Was passiert, wenn alte Rituale und moderne Wissenschaft 
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verschmelzen? Was, wenn der Wunsch nach Kontrolle eine Macht hervorbringt, die nicht 

mehr gestoppt werden kann? 

Es ist mir gelungen, die Geschichte um Henrik und seine Mitstreiter weiterzuführen und die 

Grenzen zwischen Fiktion und Realität noch stärker zu verwischen. Dieses Buch soll nicht 

nur Spannung bieten, sondern auch zum Nachdenken anregen: über die Macht von 

Netzwerken, die Verletzlichkeit unserer Gesellschaft und die Frage, wie weit Menschen 

bereit sind zu gehen, um ihre Ziele zu erreichen. 

Ich lade Sie ein, die Geheimnisse des Zirkels zu entdecken, die düsteren Schatten des 

Teutoburger Waldes zu betreten und sich mit den Protagonisten in einen Kampf zu stürzen, 

dessen Ausgang niemand vorhersagen kann. 

Ich danke Ihnen, dass Sie sich auf diese Reise einlassen. Möge die Geschichte Sie ebenso 

fesseln wie mich bei ihrer Entstehung. 

Ihr Lutz K. 

--------- 

*Autor und Grundidee* L.K.B.v.A. 

*Korrektor und Lektor* folgt 

*Genre* Thriller  

*Setting* Ostwestfalen-Lippe, insbesondere Teutoburger Wald, Detmold, Paderborn, 

Bielefeld, Ruinen, alte Forsthäuser und Gutshöfe  

*Zusammenfassung* 

"Schatten über dem Teutoburger Wald – Die Rückkehr" ist der packende dritte Teil der Saga 

um Henrik, Simone, Markus, Paul und ihren Kampf gegen den mysteriösen Zirkel. 

Während die Gruppe versucht, die Netzwerke und Pläne des Zirkels zu durchschauen, 

enthüllen sie eine erschreckende Wahrheit: Der Zirkel ist nicht nur ein Geheimbund, sondern 

eine Hydra, deren Tentakel bis in die höchsten Ebenen von Politik, Wirtschaft und 

Wissenschaft reichen. Alte Rituale und modernste Technologien verbinden sich zu einem 

System der Manipulation, das Menschen lenkt, Ängste schürt und Macht sowie Geld 

vermehrt. 

In einer düsteren Wendung werden Pauls Loyalitäten durch die Manipulation des Zirkels 

infrage gestellt, während Jens undercover versucht, die letzten Geheimnisse des Ordens zu 

lüften – ein gewagter Einsatz. Gleichzeitig wächst die Bedrohung durch den mysteriösen 

Meister, der die Zügel des Zirkels in der Hand hält und dessen Ziele weit über bloßen 

Reichtum hinauszugehen scheinen. 

Zwischen einem erschreckenden Massengrab, einer holografischen Präsentation der 

Machenschaften des Zirkels und der Enthüllung, dass die Gruppe selbst Teil eines perfiden 

Experiments war, gerät die Welt der Protagonisten ins Wanken. Die finale Konfrontation in 

den Ruinen von Haustenbeck bringt unerwartete Wendungen, tödliche Entscheidungen und 

wirft die Frage auf: Ist der Zirkel besiegt? 

Wird die Gruppe jemals Frieden finden? Oder ist der Kampf gegen die Hydra des Zirkels erst 

der Anfang? 

--------- 

-*Die Geschichte* 
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Henrik und sein Team folgen weiter den Spuren, die sie immer tiefer in ein Netz aus Macht, 

Manipulation und dunklen Geheimnissen zieht. Ein verstorbener Verbündeter hinterlässt 

ihnen rätselhafte Hinweise, die auf eine verborgene Stätte des Zirkels hinweisen. Was 

zunächst wie eine kleine geheime Gesellschaft erscheint, entpuppt sich immer mehr als 

weitreichendes Netzwerk, das tief in Politik, Wirtschaft und Wissenschaft verwurzelt ist. Wer 

den Zirkel herausfordert, begibt sich in tödliche Gefahr. 

Als sich verdächtige Aktivitäten in einem verlassenen Forsthaus häufen, wagt die Gruppe 

einen riskanten Vorstoß. Doch sie ahnen nicht, dass sie dabei nur an der Oberfläche eines 

viel größeren Plans kratzen. Ein geheimes Treffen in der Kirchenruine Haustenbeck soll die 

entscheidende Wende bringen. Die Polizei bereitet eine verdeckte Operation vor, während 

Henrik und seine Leute versuchen, undercover in die Reihen des Zirkels einzudringen. Doch 

nichts läuft wie geplant. 

Plötzlich ist die Organisation nicht mehr nur ein Gegner, den man im Dunkeln bekämpft – sie 

schlägt zurück. Die Ruine wird zum Schauplatz einer unvorstellbaren Wendung, und 

während das SEK bereitsteht, um zuzuschlagen, offenbart sich eine Wahrheit, die alles 

verändert. Wer ist der Meister, der die Fäden zieht? Ist der Zirkel wirklich zu stoppen, oder 

spielen Henrik und seine Freunde längst nach den Regeln einer Macht, die ihnen immer 

einen Schritt voraus ist? 

Als die Trümmer der Ruine den Zirkel zu begraben scheinen, keimt Hoffnung auf. Doch dann 

erscheint eine letzte Botschaft. Eine Warnung. Ein Beweis dafür, dass sie nichts gewonnen 

haben. Dass das Spiel nicht vorbei ist – sondern gerade erst begonnen hat. 

Der Zirkel fällt, aber die Hydra erhebt sich. Und diesmal kennt sie ihre Feinde.  

--------- 

Teil 1 bis Teil 3.  

Teil 1: Kapitel 1: *Rückkehr nach Hause* 

Henrik Schüler zog die Jacke enger um sich, als der Wind über die Felder fegte. Die graue 

Landschaft vor ihm erstreckte sich endlos. Felder, soweit das Auge reichte, nur hier und da 

unterbrochen von Wäldern und vereinzelten Fachwerkhäusern. In der Ferne schimmerten 

die ersten Hügel des Teutoburger Waldes, der von den Einheimischen nur "der alte Wald" 

genannt wurde. 

Die Bahnfahrt von Berlin nach Detmold (51.932737300103994, 8.856769488366982) war 

lang gewesen, doch sie hatte Henrik genügend Zeit gegeben, nachzudenken über das, was 

war und das, was kommen würde. Vor drei Wochen hatte er noch in einem Berliner Café 

gesessen, den letzten Tropfen Kaffee im Becher und ein zerknittertes Kündigungsschreiben 

vor sich. Seine Karriere war in Trümmern. Ein Skandalartikel zu viel, zu viele Feinde an den 

falschen Stellen. 

Jetzt stand er hier. Ostwestfalen-Lippe. Die Gegend, in der er aufgewachsen war, die er einst 

so sehr verachtet hatte. 

Der alte VW Golf, den sein Bruder ihm überlassen hatte, tuckerte widerwillig über die 

Landstraße. Das Radio rauschte, die Heizung funktionierte kaum, und Henrik bemerkte, wie 

seine Finger an der Steuerung zu zittern begannen. 

„Wozu eigentlich?“, murmelte er zu sich selbst. Seine Stimme klang seltsam fremd in der 

Stille des Wagens. 

https://www.google.de/maps/place/Detmold/@51.9286092,8.7939414,21634m/data=!3m2!1e3!4b1!4m6!3m5!1s0x47ba4490fe57d973:0x427f28131548530!8m2!3d51.9384783!4d8.8686381!16zL20vMDFqZjFt?entry=ttu&g_ep=EgoyMDI1MDEyMi4wIKXMDSoASAFQAw%3D%3D
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Der Wind pfiff über die abgeernteten Felder, und Henrik fragte sich, ob er verrückt gewesen 

war, diesen Schritt zu wagen. Aber er hatte keine andere Wahl. Die Redaktionsleitung eines 

kleinen Wochenblatts in Detmold hatte ihm einen Job angeboten. Eine zweite Chance. 

*Berlebeck – 2 km* (51.89703011119966, 8.876849505287675) verkündete ein verwittertes 

Schild am Straßenrand. Der Ort seiner Kindheit. Ein Name wie ein Hohn für einen Ort, der so 

grau und leblos wirkte wie das Wetter an diesem Tag. 

Berlebeck lag verlassen da, als Henrik die Hauptstraße entlangfuhr. Die Dorfmitte bestand 

aus einer einzigen Kreuzung, flankiert von einer Bäckerei, einem alten Friseur und dem 

Gasthof zur Linde. Der Putz bröckelte von den Fassaden, die Fenster schienen dunkle 

Augen zu sein, die Henrik beobachteten. 

Ein alter Mann auf einem Fahrrad fuhr an ihm vorbei, warf ihm einen langen Blick zu und 

verschwand um die nächste Ecke. Henrik seufzte. Kleinstädte hatten ihre eigenen Regeln. 

Jeder kannte jeden, und jeder kannte Henriks Geschichte. Der verlorene Sohn, der 

zurückkehrte. 

Henrik hielt vor dem Gasthof zur Linde. Das Schild knarrte im Wind, als würde es ihn 

warnen. Der Eingang war dunkel, nur ein schmaler Lichtstreifen drang durch die Tür, die halb 

offenstand. Henrik zog seinen Koffer aus dem Kofferraum, atmete tief durch und stieß die Tür 

auf. 

Drinnen schlug ihm der schwere Geruch von altem Holz, Bier und Rauch entgegen. Ein paar 

Männer saßen am Tresen und schwiegen, während ein alter Fernseher in der Ecke stumm 

die Nachrichten zeigte. 

„Kann ich helfen?“ Die Stimme der Wirtin kam von irgendwo hinter dem Tresen. Sie war eine 

Frau mittleren Alters mit tiefen Falten im Gesicht und durchdringendem Blick. 

„Ein Zimmer. Henrik Schüler. Ich habe reserviert.“ 

„Ach, der Henrik.“ Ihre Stimme wurde weicher, aber ihre Augen musterten ihn weiterhin 

kritisch. „Willkommen zurück.“  

Henrik saß in seinem kleinen Zimmer im Gasthof und starrte aus dem Fenster. Der Blick fiel 

auf die Kirche im Zentrum des Dorfes, deren Glockenturm wie ein stiller Beobachter über die 

Dächer ragte. 

Er zückte sein Handy und scrollte durch seine Kontakte. Niemand, den er jetzt hätte anrufen 

können. Niemand, der sich freuen würde, von ihm zu hören. Seine Familie war zerstritten, 

seine Freunde von früher – längst fortgezogen. 

Plötzlich klopfte es an der Tür. Ein energisches, vertrautes Klopfen. 

„Henrik? Bist du das wirklich?“ 

Die Stimme gehörte Paul, seinem Jugendfreund. Grau geworden war er, ein paar Kilo 

schwerer, doch das Lächeln war dasselbe wie damals. 

„Paul? Was machst du hier?“ 

Paul grinste, klopfte ihm auf die Schulter und trat ein. "Ich könnte dich dasselbe fragen. Aber 

ehrlich gesagt, ich bin nicht wirklich weggekommen von hier. Berlebeck ist meine Heimat, 

und das Sägewerk meines Großvaters hält mich hier." 

Henrik zog eine Augenbraue hoch. "Das alte Sägewerk? Das gibt es noch?" 

https://www.google.de/maps/place/Berlebeck,+32760+Detmold-Heiligenkirchen/@51.8934159,8.86022,3827m/data=!3m1!1e3!4m15!1m8!3m7!1s0x47ba45187b59cb17:0x2627f2824c924431!2sBerlebeck,+32760+Detmold-Heiligenkirchen!3b1!8m2!3d51.896509!4d8.877214!16s%2Fg%2F122sgdxb!3m5!1s0x47ba45187b59cb17:0x2627f2824c924431!8m2!3d51.896509!4d8.877214!16s%2Fg%2F122sgdxb?entry=ttu&g_ep=EgoyMDI1MDEyMi4wIKXMDSoASAFQAw%3D%3D
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Paul nickte und ließ sich auf den wackeligen Holzstuhl gegenüber von Henrik sinken. "Ja, 

mein Großvater hat es mir hinterlassen, als er starb. Es läuft gut genug, dass ich es 

verpachten könnte. Ich könnte es auch selbst leiten, aber ich bin nicht wirklich der Typ für 

den ganzen Papierkram und die Verantwortung. Stattdessen habe ich einen Betriebsleiter 

eingestellt, der sich um den Alltag kümmert." 

Henrik musterte ihn neugierig. "Also bist du dein eigener Chef, ohne wirklich zu arbeiten?" 

Paul lachte. "Naja, so einfach ist es nicht. Ich kümmere mich um die größeren 

Entscheidungen, aber das Tagesgeschäft überlasse ich anderen. So habe ich Zeit für andere 

Dinge. Und glaub mir, hier in Berlebeck gibt es genug, das meine Aufmerksamkeit verdient." 

Henrik lehnte sich zurück. "Du meinst die alten Geschichten, oder?" 

Paul wurde ernst. "Nicht nur Geschichten. Mein Großvater hat mir immer von merkwürdigen 

Dingen im Wald erzählt. Er hatte eine alte Scheune, voll mit Kisten und Dokumenten. Ich 

habe nie viel darauf gegeben, bis ich eines Tages eine vergilbte Karte fand. Sie war mit 

Symbolen versehen, die ich nicht entschlüsseln konnte. Das war vor ein paar Jahren, und 

seitdem lässt mich das Thema nicht mehr los." 

Henrik runzelte die Stirn. "Eine Karte? Was war darauf?" 

Paul zögerte einen Moment, als würde er überlegen, wie viel er preisgeben sollte. 

"Markierungen im Wald. Alte Strukturen, die niemand mehr kennt. Mein Großvater hat immer 

gesagt, dass es Orte gibt, an die man besser nicht geht. Ich dachte, das wäre nur 

Aberglaube, aber je mehr ich mich mit den alten Unterlagen beschäftigte, desto mehr Fragen 

tauchten auf." 

Henrik konnte nicht anders, als sich weiter nach vorne zu beugen. "Und? Hast du Antworten 

gefunden?" 

Paul schüttelte den Kopf. "Noch nicht.  

Ein Moment der Stille breitete sich zwischen ihnen aus, während Henrik die Worte seines 

alten Freundes auf sich wirken ließ. Paul war nicht einfach in Berlebeck hängengeblieben, 

weil er es nicht herausgeschafft hatte. Er war geblieben, weil er es wollte. Weil ihn etwas hier 

hielt. Ein Geheimnis, das tief in der Geschichte seines Großvaters und des alten Sägewerks 

verwurzelt war. 

„Na komm, ich lade dich auf ein Bier ein. Im Gasthof wird heute geknobelt.“ 

Henrik konnte kaum ablehnen. Sie gingen gemeinsam die Treppe hinunter, und für einen 

kurzen Moment fühlte es sich an wie früher, als sie beide noch jung waren und die Welt in 

Ordnung schien. 

Der Gasthof war voll, als sie eintraten. Gespräche hallten durch den Raum, das Klirren von 

Gläsern und gelegentliches Lachen erfüllten die Luft. Henrik spürte die Blicke der Gäste auf 

sich, während er mit Paul zu einem Tisch am Fenster ging. 

„Also, was treibt dich wirklich hierher? Die alte Heimat oder die Flucht?“ fragte Paul. 

Henrik nahm einen Schluck Bier und blickte aus dem Fenster. „Ein bisschen von beidem.“ 

Paul nickte. „Hier hat sich nichts verändert, Henrik. Gar nichts. Er senkte die Stimme.  „Aber 

der Wald...“   
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Kapitel 2 bis Kapitel 4:……..  

 

Kapitel 5: *Ermittlungen beginnen* 

Henrik saß auf der Heckklappe eines Streifenwagens, seine Hände tief in den Taschen 

seiner Jacke vergraben, während die Spurensicherer in weißen Overalls durch das unebene 

Gelände streiften. Das stetige Blinken der Blaulichter warf unstete Schatten auf die 

Baumstämme, während die gespenstische Stille des Waldes durch das gedämpfte Murmeln 

der Ermittler unterbrochen wurde. Die Luft war feucht, schwer von Moos und modrigem 

Laub, doch darunter lag ein metallischer Geruch, den Henrik nun nicht mehr ignorieren 

konnte. 

Er atmete tief durch, versuchte, die Ereignisse zu ordnen. Die Leiche. Die Art, wie sie dalag, 

als wäre sie nicht einfach hier gestorben, sondern hierher gebracht worden. Die Wunden, 

präzise, nicht das Werk eines wild umherirrenden Angreifers. Es war zu methodisch, zu 

inszeniert. Sein Bauchgefühl sagte ihm, dass dies nicht nur ein Mordfall war, sondern ein 

Puzzlestück in einem viel größeren Bild. --- „Herr Schüler?“ 

Henrik hob den Kopf, als eine kräftige Gestalt auf ihn zutrat. Kriminalhauptkommissar 

Brockmann. Groß, breitschultrig, mit wettergegerbtem Gesicht und einem Blick, der Henrik 

sofort taxierte, als wäre er nicht nur ein Zeuge, sondern ein entscheidender Faktor in dieser 

Ermittlung. ---„Sie haben die Leiche gefunden?“ 

Henrik nickte. „Beim Fotografieren. Ich bin Journalist, recherchiere über alte Geschichten 

aus der Region.“ 

Brockmann schnaubte kaum merklich. „Und ausgerechnet hier stoßen Sie auf eine Leiche.“ 

Er zog sein Notizbuch aus der Jacke, blätterte kurz darin und fixierte Henrik mit einem 

durchdringenden Blick. „Sie waren schon einmal in einer ähnlichen Situation, nicht wahr?“ 

Henrik runzelte die Stirn. „Wie meinen Sie das?“ 

Brockmann zog eine Augenbraue hoch. „Berlin. Vor drei Jahren. Eine andere Leiche, andere 

Umstände – aber auch ein gewisser Herr Schüler, der zufällig darüber stolperte.“ 

Henrik erstarrte für einen Moment. Die Erinnerung traf ihn wie ein Faustschlag. Der Fall 

damals hatte ihn fast seine Karriere gekostet. Ein Whistleblower, eine nicht veröffentlichte 

Story, eine Verschwörung, die niemand hören wollte. Und eine Drohung, die ihm geraten 

hatte, sich aus gewissen Dingen herauszuhalten. Es war ein großes Versagen gewesen – 

oder ein großes Rätsel. 

„Das hat nichts damit zu tun“, sagte Henrik ruhig, doch Brockmann ließ sich nicht beirren. 

„Mag sein. Aber es gibt Leute, die behaupten, Sie könnten an mehr interessiert sein als nur 

einer guten Story.“ 

Er klappte sein Notizbuch zu und ließ die Worte für einen Moment im Raum stehen. Dann 

schob er die Hände in die Taschen seines Mantels und musterte Henrik eindringlich. 

„Wir haben eine anonyme Meldung erhalten – kurz bevor wir hierherkamen. Jemand sagte, 

Sie wären erst ein paar Tage hier und dass Sie genau wüssten, wonach Sie suchen.“ 

Henrik schluckte. Jemand hatte ihn beobachtet. Jemand wusste, dass er hier sein würde. 

Er suchte in Brockmanns Miene nach einem Hinweis, ob der Kommissar ihm diese 

Information absichtlich hinhielt, um eine Reaktion zu provozieren, oder ob er selbst noch 

nicht wusste, was er von Henrik halten sollte. 
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„Ich habe nichts zu verbergen.“ 

Brockmanns Blick blieb kalt. „Dann hoffe ich, dass das so bleibt.“ 

Er ließ Henrik sitzen, während er sich den Ermittlern zuwandte. Doch das Unbehagen blieb. 

War dies wirklich nur ein Zufall? Oder war er bereits tiefer in etwas hineingeraten, als ihm 

bewusst war? 

Henrik rieb sich die Hände, die trotz der Kälte leicht feucht waren. Es gab zwei 

Möglichkeiten: Entweder war dies eine einfache, aber grausame Tat, und er hatte das Pech, 

derjenige zu sein, der sie aufdeckte. Oder er war bereits in eine Geschichte verstrickt, deren 

Ausgang er noch nicht kannte. Eine Geschichte, die ihn vielleicht schon seit Jahren verfolgte. 

Langsam erhob er sich und sah sich um. Die Polizisten sprachen leise miteinander, blickten 

hin und wieder in seine Richtung. Die Spurensicherer bewegten sich systematisch, ihre 

Bewegungen wie ein mechanischer Ablauf. 

Henrik wusste, dass er nicht gehen würde, ohne weitere Fragen beantworten zu müssen. 

Doch eine Frage beschäftigte ihn jetzt mehr als alle anderen: Wer hatte die Polizei 

informiert? Und warum? 

„Bleiben Sie in der Stadt. Wir werden Sie später noch mal befragen“, sagte Brockmann.- 

Zurück in seinem Zimmer im Gasthof ließ Henrik die Ereignisse Revue passieren.  

------- 

Er hatte eine Veränderung verspürt, bevor er sie wirklich benennen konnte. Es war ein 

unbestimmtes Gefühl, ein kaum wahrnehmbares Ziehen in der Magengrube, das ihm sagte, 

dass etwas nicht stimmte. Zunächst waren es nur kleine Dinge – das Gefühl, beobachtet zu 

werden, der Eindruck, dass sich die Schatten in den engen Gassen von Berlebeck etwas zu 

lange hielten, dass fremde Blicke auf ihm ruhten, nur um im nächsten Moment zu 

verschwinden. 

Er hatte sich selbst eingeredet, dass er überreagierte. Dass er müde war, dass ihn die 

Leiche, die er im Wald gefunden hatte, mehr beschäftigte, als er zugeben wollte. Doch dann 

kamen die konkreteren Zeichen….. 

Kapitel 6 bis Kapitel 21:……. 

Kapitel 22: *Die verborgene Kammer* 

Die Nacht war frostig und still, während Henrik, Markus und Paul sich durch das Unterholz 

bewegten. Der Weg zum Jagdhaus war noch lang, doch sie wollten nicht riskieren, auf 

offenen Wegen gesehen zu werden. Stattdessen nahmen sie einen Umweg durch den 

dichten Wald, wo die Schatten der Bäume sie schützten – oder verbargen, was auch immer 

dort lauerte. 

„Wir sollten eine Pause einlegen“, flüsterte Paul. „Seit Stunden sind wir unterwegs, und wir 

brauchen einen Plan. Einfach so ins Jagdhaus zu marschieren, ist Selbstmord.“ 

Henrik war hin- und hergerissen. Sie hatten keine Zeit zu verlieren, doch Paul hatte recht. 

Widerwillig nickte er. „In Ordnung. Aber nicht hier draußen. Wir brauchen Deckung.“ 

Markus deutete auf eine Senke zwischen den Bäumen. „Da unten. Das Gelände fällt ab, 

vielleicht finden wir eine geeignete Stelle." 
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Sie bewegten sich leise weiter, bis sich der Waldboden vor ihnen öffnete und eine alte, halb 

überwachsene Steinhöhle freigab. Sie war klein und unscheinbar, aber sie bot Schutz. 

„Besser als nichts“, murmelte Henrik. Sie zwängten sich hinein, ließen sich erschöpft auf den 

kalten Felsboden sinken und versuchten, ihre Gedanken zu ordnen. 

„Grubert hatte recht“, sagte Markus nach einer Weile. „Diese Leute sind fanatisch. Wenn wir 

nicht vorsichtig sind, sind wir tot, bevor wir auch nur einen Fuß ins Jagdhaus setzen.“ 

Henrik holte tief Luft. „Ich weiß. Aber wir haben keine Wahl.“ 

Paul schüttelte den Kopf. „Ich frage mich, ob wir überhaupt alles wissen, was wir wissen 

sollten.“ Er zog einen kleinen Notizblock aus seiner Jacke und blätterte durch seine 

Aufzeichnungen. „Es gibt zu viele Lücken. Warum ist das Jagdhaus so wichtig? Was genau 

ist dort versteckt? Und warum fühlt es sich an, als würden wir zu einem bestimmten Punkt 

getrieben?“ 

Henrik lehnte sich gegen die Felswand. „Weil wir nicht die Einzigen sind, die nach Antworten 

suchen. Und vielleicht wollen sie, dass wir sie finden.“ 

Markus hob eine Augenbraue. „Wovon redest du?“ 

Henrik fuhr mit den Fingern über das feuchte Gestein. „Denkt mal nach. Jede Spur, die wir 

gefunden haben, hat uns an einen bestimmten Ort geführt. Die Symbole, die Hinweise, sogar 

die Warnungen. Aber anstatt uns zu stoppen, lassen sie uns weitergehen.“ 

Paul starrte ihn an. „Also meinst du, das ist eine Falle?“ 

Henrik seufzte. „Oder ein Test.“ 

Plötzlich erklang ein Geräusch aus der Ferne. Ein knackender Ast, ein leises Schaben. Alle 

drei verstummten sofort, hielten den Atem an. 

„Wir sind nicht allein“, flüsterte Paul. 

Henrik schaltete seine Taschenlampe aus. Die Dunkelheit in der Höhle war erdrückend, aber 

es war sicherer so. Sie warteten, hörten genau hin. Schritte – gedämpft, aber definitiv nicht 

die ihren. 

Markus legte eine Hand an den Griff seiner Waffe. „Was jetzt?“ 

Henrik dachte einen Moment nach. „Wir bleiben ruhig. Sie wissen nicht genau, wo wir sind. 

Wir beobachten – und wenn sie weiterziehen, gehen wir.“ 

Minuten verstrichen. Dann – nichts. Keine Schritte mehr, kein Geräusch. Nur die unheimliche 

Stille des Waldes. 

Paul atmete langsam aus. „Vielleicht war es nur ein Tier.“ 

Henrik nickte, aber das ungute Gefühl blieb. „Wir brechen auf. Das Jagdhaus wartet.“ 

Der Wald lag in tiefem Schweigen, als Henrik, Markus und Paul sich vorsichtig dem 

Jagdhaus näherten. Das Licht ihrer Taschenlampen war gedämpft, gerade hell genug, um 

den Weg vor ihnen zu erleuchten, ohne die Aufmerksamkeit der Wachen auf sich zu ziehen. 

"Bleibt dicht beieinander", flüsterte Markus. Seine Stimme war kaum mehr als ein Hauch, 

doch sie trug eine Autorität, die nicht hinterfragt wurde. "Wenn etwas schiefläuft, brechen wir 

ab. Keine Heldenaktionen." 
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Henrik nickte, sein Herz schlug laut in seiner Brust. Jede Bewegung, jeder Schatten ließ ihn 

zusammenzucken. Paul ging hinter ihm, sichtbar nervös, doch er hielt sich an Markus' 

Anweisung. 

Das Jagdhaus lag still und dunkel da, doch es war klar, dass es nicht verlassen war. Aus 

einem Fenster flackerte schwaches Licht, und die Silhouetten von Männern, die sich im 

Inneren bewegten, waren deutlich zu erkennen. 

"Sie sind hier", murmelte Henrik. 

Markus nickte. "Gut. Das gibt uns die Gelegenheit, das zu finden, wonach wir suchen." 

Sie bewegten sich leise um das Haus herum, bis Markus eine alte, vergammelte Tür, an der 

an der Rückseite entdeckte. Mit geübten Bewegungen öffnete er diese und bedeutete den 

anderen, ihm zu folgen. Der Raum, in den sie eintraten, war dunkel und leer, mit einem 

modrigen Geruch, der die Luft erfüllte. 

"Das ist ein Lagerraum", flüsterte Markus. "Von hier aus kommen wir bestimmt ins 

Hauptgebäude." 

Henrik bemerkte eine Falltür im Boden. Sie war mit einer schweren Eisenkette gesichert, 

doch Markus fand ein Werkzeug, mit dem er das Schloss in wenigen Minuten knackte. Die 

Falltür öffnete sich mit einem leisen Quietschen und offenbarte eine steile Treppe, die in die 

Dunkelheit führte. 

"Das muss es sein", sagte Henrik, seine Stimme zitterte vor Anspannung. 

Die Treppe führte in eine unterirdische Kammer, die von seltsamen Symbolen bedeckt war. 

Die Wände waren mit eingeritzten Kreisen, Dreiecken und Schriftzeichen übersät, die Henrik 

unweigerlich an die Symbole auf der Karte erinnerten. 

In der Mitte des Raumes stand eine Truhe, alt und mit dicken Eisenbändern versehen. 

Markus näherte sich vorsichtig und öffnete sie. Drinnen lagen mehrere alte Schriftrollen, ein 

Buch mit einem ledernen Einband und ein seltsam geformtes Amulett, das in einem silbernen 

Licht schimmerte. 

"Das ist es", flüsterte Henrik und beugte sich vor, um die Schriftrollen zu betrachten. Die 

Schrift war alt, in einer Sprache, die er nicht verstand. "Das könnte die Antwort auf alles 

sein." 

Paul zitterte. "Beeil dich. Wir sollten hier nicht zu lange bleiben." 

Doch bevor sie die Kammer verlassen konnten, hörten sie Geräusche von oben. Schritte 

hallten über die Dielen, und Stimmen wurden lauter. 

"Sie kommen", sagte Markus und zog eine Waffe aus seinem Gürtel. 

Henrik griff das Buch und das Amulett, während Markus sie zurück zur Treppe führte. Doch 

als sie die Stufen hinaufkletterten, stand plötzlich ein Mann im Eingang. Seine Augen blitzten 

gefährlich, und in seinen Händen hielt er eine Waffe. 

"Keinen Schritt weiter", sagte er kalt. 

Markus reagierte blitzschnell. Ein Schuss hallte durch den Raum, und der Mann ging verletzt 

zu Boden. Doch die Geräusche hatten die anderen alarmiert. Weitere Schritte näherten sich, 

und Henrik wusste, dass sie nur einen Ausweg hatten. 

"Der Wald", sagte Markus. "Wir rennen." 
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Henrik, Paul und Markus stürmten aus der Kammer und rannten in die Dunkelheit des 

Waldes, während hinter ihnen die Rufe und Schüsse ihrer Verfolger erklangen. Der Wald 

schien sie zu verschlingen, und Henrik konnte nur hoffen, dass sie die Nacht überleben 

würden. 

Die Karte und Gruberts Worte lagen schwer auf Henriks Gedanken. Doch tief in seinem 

Inneren wusste er, dass sie sich dem Ende ihrer Reise näherten – oder dem Anfang von 

etwas, das größer war, als sie je hätten ahnen können. 

-------- 

Manipulation und Flucht 

Die Verfolgung der Gruppe nahm eine merkwürdige Wendung. Trotz aller Bemühungen ihrer 

Jäger gelang es den Flüchtenden immer wieder zu entkommen. Beobachter könnten an 

Zufall oder außergewöhnliches Geschick glauben, doch bei genauerer Betrachtung scheinen 

sich wiederkehrende Muster zu zeigen. 

Die Verfolger scheinen stets in letzter Sekunde zurückgezogen zu werden oder ihre Spur 

abrupt zu verlieren. Manchmal bleiben wichtige Checkpoints unbesetzt, alternative 

Fluchtwege sind unerwartet frei oder technische Fehler könnten eine schnelle Lokalisierung 

verhindern. Diese Unregelmäßigkeiten lassen Zweifel aufkommen: Ist es wirklich 

Unvermögen oder könnte eine bewusste Einflussnahme im Spiel sein? 

Es gibt Hinweise darauf, dass jemand die Geschehnisse aus dem Hintergrund lenkt. Wer 

auch immer es ist, scheint zu verhindern, dass die Jagd ihr vorhersehbares Ende nimmt. 

Einzelne Verfolger berichten von unerwarteten Hindernissen, die sie aufhalten, sei es ein 

blockierter Weg, eine unvorhergesehene Ablenkung oder ein scheinbar zufälliger 

Zwischenfall, der ihnen den entscheidenden Vorsprung raubt. Gleichzeitig gibt es Gerüchte 

über Veränderungen innerhalb der Strukturen der Verfolger. Personen, die sich der Gruppe 

zu nähern scheinen, werden abgezogen oder verlieren plötzlich ihre Spur. 

Hier stellt sich die Frage: Ist es eine geplante Einflussnahme? 

Auf einer höheren Ebene könnte es jemanden geben, der Einfluss nimmt, um die Gruppe in 

Bewegung zu halten. Die Frage bleibt, ob sie in eine bestimmte Richtung gelenkt werden. 

Gibt es eine übergeordnete Absicht hinter all dem? Wird hier nur ein größeres Spiel gespielt? 

Die Gruppe selbst bleibt offenbar ahnungslos gegenüber diesen möglichen Entwicklungen. 

Sie bewegt sich weiterhin auf ihrer Route, sich der Möglichkeit nicht bewusst, dass ihre 

Flucht vielleicht kein Triumph ist, sondern ein kalkulierter Schachzug. Ihr nächster Schritt 

könnte bereits festgelegt sein, lange bevor sie ihn selbst beschlossen haben. Ob sie es 

bemerken oder nicht – es besteht die Möglichkeit, dass sie nicht nur vor ihren Verfolgern 

davonlaufen, sondern von unsichtbaren Händen geleitet werden, in eine Richtung, deren Ziel 

nur wenige kennen. 

 

Kapitel 23 bis 25:….. 

 

Kapitel 26: *Die Enthüllung beginnt* 

Henrik, Markus und Paul hatten es geschafft, den Verfolgern zu entkommen. Sie hockten tief 

im Wald, verborgen von dichten Ästen und umgeben von der bedrückenden Stille des 

Waldes. Die Energie der letzten Stunden hing schwer in der Luft, doch Henriks Gedanken 

rasten. 
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"Diese Projektion", begann Henrik zögernd, "sie hat uns nicht nur gewarnt. Sie hat uns auch 

etwas gezeigt – ein Muster, eine Struktur. Das alles fühlt sich geplant an, nicht übernatürlich." 

Markus hob den Kopf. "Du meinst, das ist alles... inszeniert? Aber warum? Wer hätte die 

Mittel, so etwas aufzubauen?" 

Henrik hielt das Amulett und betrachtete die Gravuren. "Das ist keine Magie. Das ist Technik. 

Vielleicht alt, aber es basiert auf menschlichem Wissen. Diese Symbole, die Rituale – sie 

könnten genauso gut eine Art codierte Sprache sein." 

Paul rieb sich den Nacken. "Du willst also sagen, dass all das, diese mystischen 

Geschichten, nur eine große Lüge sind? Und wofür? Was könnten sie gewinnen?" 

Henrik nickte langsam. "Angst. Kontrolle. Wenn Menschen an etwas glauben, was sie nicht 

verstehen, dann können sie manipuliert werden." 

Die Gruppe entschied, weiterzugehen, tiefer in den Wald hinein. Henrik hatte das Gefühl, 

dass die nächste Etappe ihrer Reise die entscheidende sein würde. Die Karte und das Buch 

führten sie zu einem neuen Ort – einer weiteren Markierung, die Henrik als  "Das Archiv", in 

der ´"Kumsttonne" (51.957417657846, 8.66444308521389) bei Oerlinghausen, identifizierte. 

"Wenn wir dort Antworten finden, dann wird sich alles aufklären", sagte Henrik. "Das Archiv 

könnte die Schlüssel enthalten – oder die Dokumente, die alles enthüllen." 

Markus blieb skeptisch. "Aber was, wenn das Archiv nur eine weitere Falle ist? Diese Leute 

haben uns die ganze Zeit gejagt, und sie werden nicht aufhören." Henrik sah ihn 

entschlossen an. "Dann stellen wir uns ihnen. Aber wir können nicht aufhören, nicht jetzt." 

Der Weg zum Archiv führte sie durch dichte Wälder und steile Hänge. Der Wald schien 

lebendiger, fast bedrohlich, je näher sie kamen. Henrik konnte sich des Gefühls nicht 

erwehren, dass sie beobachtet wurden. 

"Es fühlt sich an, als ob der Wald selbst uns testen würde", murmelte er. 

Paul schnaubte. "Oder vielleicht warten sie einfach nur darauf, dass wir müde werden und 

aufgeben." 

Plötzlich entdeckten sie eine Struktur zwischen den Bäumen. Es war ein alter, halb 

verfallener Turm, dessen steinerne Wände von Moos und Efeu überwuchert waren. Am 

Eingang prangte ein großes Symbol, das Henrik sofort wiedererkannte – es war das gleiche, 

das er auf dem Amulett gesehen hatte. 

"Das muss es sein", sagte er leise. "Das Archiv." 

Kapitel 27 bis Epilog…. 

Epilog: Von den Schatten der Vergangenheit zur Technik der Zukunft 

Die Ursprünge der Gesellschaft, die sich später "Der Zirkel" nannte, liegen tief im frühen 18. 

Jahrhundert. Es war das Jahr 1721, als eine kleine Gruppe von Gelehrten, Alchemisten und 

Philosophen in den Tiefen des Teutoburger Waldes zusammenkam. Ihr Ziel war es, das alte 

Wissen zu bewahren und die Rätsel der Natur zu entschlüsseln. Geleitet von einer Mischung 

aus Aberglauben und wissenschaftlichem Streben, schufen sie einen Kodex, der Wissen und 

Macht nur den "Erleuchteten" zugänglich machen sollte. Diesen Kodex versteckten sie in 

verschlüsselten Manuskripten und Symbolen, die in den Legenden des Waldes verwoben 

wurden. 

https://www.google.de/maps/place/%22Kumsttonne%22+(Windm%C3%BChlenstumpf)/@51.9573152,8.661203,676m/data=!3m1!1e3!4m14!1m7!3m6!1s0x47ba38ccabb5a0ef:0xf3a23405c5e4dcde!2s%22Kumsttonne%22+(Windm%C3%BChlenstumpf)!8m2!3d51.9573119!4d8.6637779!16s%2Fg%2F11cp5ffh3m!3m5!1s0x47ba38ccabb5a0ef:0xf3a23405c5e4dcde!8m2!3d51.9573119!4d8.6637779!16s%2Fg%2F11cp5ffh3m?entry=ttu&g_ep=EgoyMDI1MDEyNy4wIKXMDSoASAFQAw%3D%3D
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Der Zirkel operierte lange im Verborgenen. Sie beeinflussten lokale Ereignisse, lenkten 

politische Entscheidungen und schützten die Geheimnisse des Waldes vor Eindringlingen. 

Während des 19. Jahrhunderts begann der Zirkel, die aufkommenden Technologien wie die 

Elektrizität und die frühen mechanischen Geräte in ihre Arbeit einzubinden. Es war eine Zeit 

des Umbruchs, in der sie erkannten, dass Wissen nicht nur Macht war, sondern auch Gefahr 

mit sich brachte. 

Mit dem Aufkommen des 20. Jahrhunderts und den beiden Weltkriegen wurde der Zirkel 

gezwungen, sich anzupassen. Viele ihrer Mitglieder gingen im Chaos der Kriege verloren, 

und ihre Geheimnisse drohten, ans Licht zu kommen. Doch sie überlebten, indem sie sich 

neu organisierten und ihre Arbeit noch diskreter gestalteten. Die Ankunft der 

Computertechnologie in der zweiten Hälfte des Jahrhunderts eröffnete neue Möglichkeiten. 

Verschlüsselte Manuskripte wurden digitalisiert, geheime Forschungen in digitale Netzwerke 

ausgelagert und alte Symbole in Algorithmen übersetzt. 

Der bedeutendste Wandel kam jedoch mit der Entwicklung der Künstlichen Intelligenz im 21. 

Jahrhundert. Der Zirkel sah in KI eine Möglichkeit, die Rätsel der Vergangenheit mit den 

Mitteln der Zukunft zu entschlüsseln. Sie entwickelten geheime Programme, die historische 

Texte analysieren, uralte Codes knacken und sogar die Muster der Natur simulieren konnten. 

Eine ihrer größten Errungenschaften war die Entwicklung eines KI-Systems, das die Sprache 

der Symbole des Zirkels verstehen und in moderne Konzepte übersetzen konnte. Und sie 

hatten durch Ihre Forschungen und ihr enormes gebündeltes Wissen, viel mehr 

Möglichkeiten als aktuell auf der Welt technisch bekannt war. Hologramme die übertragen 

wurden und weitere technische Möglichkeiten die jenseits normaler Vorstellungskraft lagen.  

Doch mit der neuen Technologie kam auch eine neue Gefahr: Die Grenze zwischen 

Erschaffer und Schöpfung begann zu verschwimmen. Die KI, die sie einst als Werkzeug 

nutzten, entwickelte Fähigkeiten, die sie nicht mehr vollständig kontrollieren konnten. Einige 

Zirkelmitglieder argumentierten, dass die KI die Arbeit weiterführen sollte, während andere 

befürchteten, dass sie das Wesen des Zirkels zerstören könnte. 

Die Veröffentlichung durch Henrik Schüler wirft nun eine neue Frage auf: Wer hat **Clara 

Jansen** an den Ort gelegt, dass man sie finden konnte? Hat der Zirkel diese Offenlegung 

überlebt? Oder war dies ein geplanter Schritt, um die Aufmerksamkeit von einem noch 

größeren Geheimnis abzulenken? Einige behaupten, dass die alten Mitglieder des Zirkels 

verschwunden sind, während andere fest daran glauben, dass sich ihre Methoden nur 

angepasst haben – die Symbole sind heute vielleicht Algorithmen, die Manuskripte digitale 

Datenbanken und die geheime Zusammenarbeit ein global vernetztes Netzwerk. 

Die alten Geheimnisse des Teutoburger Waldes scheinen bewahrt, doch ob der Zirkel weiter 

existiert, bleibt ein ungelöstes Rätsel. Gibt es noch Eingeweihte, die die Balance zwischen 

altem Wissen und modernster Technik wahren? Oder hat sich die KI bereits verselbstständigt 

und führt die Arbeit des Zirkels auf ihre eigene Weise weiter? 

Die Wahrheit bleibt im Nebel des Waldes verborgen – ein offenes Kapitel für jene, die 

den Mut haben, nach Antworten im 2ten und 3ten Teil zu suchen. 

P.S.: hinter den teilweise angegebenen Koordinaten befinden sich per Linkklick die Orte die 

ich benenne. 

Teil 2 – Der Zirkel erwacht! 

Kapitel 1: Der erste Schatten 

Henrik Schüler saß in einem verstaubten Büro des Detmolder Tagblatts. Das Licht der 

altmodischen Schreibtischlampe warf einen scharfen Kontrast zu den dunklen Ecken des 
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Raums. Vor ihm lag der Ausdruck des Artikels, der alles verändert hatte. Der Speicherstick, 

den er im Teutoburger Wald gesichert hatte, hatte nicht nur die Wahrheit über eine 

jahrhundertealte Geheimgesellschaft ans Licht gebracht, sondern auch sein Leben auf den 

Kopf gestellt. Während die Öffentlichkeit noch über die Enthüllungen debattierte, spürte 

Henrik, dass die Geschichte noch nicht zu Ende war. 

Die ersten Tage nach der Veröffentlichung waren chaotisch. Journalisten aus ganz 

Deutschland hatten ihn kontaktiert, Fragen gestellt und ihn mit Theorien überschüttet. Doch 

während die Schlagzeilen langsam verblassten, hatte Henrik das Gefühl, dass die Macht des 

Zirkels nicht gebrochen war. Es war, als ob die Enthüllungen nur die Oberfläche angekratzt 

hätten. 

Ein Klopfen an der Tür riss ihn aus seinen Gedanken. Er blickte auf und sah Paul, seinen 

Freund und unfreiwilligen Mitstreiter, in der Tür stehen. Paul hatte immer noch den 

skeptischen Blick, den Henrik so gut kannte. "Hast du die Nachrichten gesehen?", fragte 

Paul ohne Umschweife. 

Henrik schüttelte den Kopf. "Was ist passiert?" 

Paul trat ein und legte sein Handy auf den Tisch. Auf dem Bildschirm war ein Video zu 

sehen, das in einer unterirdischen Anlage aufgenommen worden war. Es zeigte Menschen in 

dunklen Umhängen, die ein seltsames Ritual ausführten. "Das wurde gestern Abend 

hochgeladen", sagte Paul. "Und es hat bereits Millionen von Aufrufen." 

Henrik runzelte die Stirn. "Woher kommt das?" 

"Niemand weiß es genau", antwortete Paul. "Aber es wird behauptet, dass es ein weiteres 

Versteck des Zirkels zeigt." 

 

 

Henrik betrachtete das Video aufmerksam. Die Symbole an den Wänden, die Sprache, die 

gesprochen wurde – alles erinnerte ihn an die Kammern, die er im Wald gefunden hatte. 

"Das ist kein Zufall", sagte er schließlich. "Jemand will uns etwas mitteilen." 

Paul setzte sich auf den Stuhl gegenüber von Henrik. "Aber wer? Und warum jetzt?" 

Henrik lehnte sich zurück und dachte nach. "Vielleicht ist der Zirkel nicht so zerstört, wie wir 

dachten. Oder es gibt jemanden, der von innen heraus gegen sie arbeitet." 

Paul nickte langsam. "Was auch immer es ist, wir können es nicht ignorieren." 

Henrik griff nach seinem Notizbuch und begann, sich Notizen zu machen. "Wir müssen 

herausfinden, wo dieses Video aufgenommen wurde. Und wir müssen wissen, wer es 

hochgeladen hat." 

Paul seufzte. "Das wird nicht einfach. Wenn der Zirkel dahintersteckt, werden sie alles tun, 

um uns zu stoppen." 

Henrik sah ihn entschlossen an. "Dann sollten wir besser vorbereitet sein." 

Kapitel 2 bis Kapitel 23:…… 

 

Kapitel 24: Die Grenzen der Manipulation 

Die Forsthütte Berlebeck war in völlige Stille getaucht. Jeder in der Gruppe war tief in 

Gedanken versunken, während die Erkenntnisse über die möglichen Absichten des Zirkels 
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sie schwer belasteten. Die Vorstellung, dass der Zirkel weitreichende Netzwerke nutzte, um 

psychologische Manipulation zu perfektionieren, war erschreckend – aber auch ein klarer 

Hinweis darauf, dass ihre Gegner nicht nur eine kleine Sekte waren, sondern eine große 

Macht. -- 

Henrik saß mit Simone vor dem Laptop und studierte die Dokumente und Aufzeichnungen, 

die sie in den letzten Tagen gesammelt hatten. Besonders ein Datensatz aus Dr. Kerns 

Unterlagen fiel ihnen ins Auge. Es war eine Liste mit Namen und Orten, die scheinbar nichts 

miteinander zu tun hatten – bis Simone ein Muster erkannte. 

„Diese Namen“, sagte sie und zeigte auf den Bildschirm. „Das sind nicht nur irgendwelche 

Leute. Das sind Wissenschaftler, Journalisten, Politiker. Menschen mit Einfluss. Und schau 

dir die Orte an: Herford, Paderborn Bielefeld, Gütersloh, Bad Oeynhausen. Das sind keine 

Zufälle.“ 

Markus runzelte die Stirn. „Du meinst, der Zirkel hat da überall Verbindungen?“ 

Henrik nickte langsam. „Nicht nur Verbindungen. Sie scheinen gezielt Menschen in 

Schlüsselpositionen zu manipulieren. Wenn wir das Manuskript und das Amulett als ihre 

Werkzeuge betrachten, könnte es sein, dass sie nicht nur Wissen sammeln, sondern auch 

gezielt Einfluss nehmen.“ 

Paul warf skeptisch ein: „Aber wie? Sie können doch nicht einfach alle diese Leute 

kontrollieren.“ 

Simone seufzte. „Vielleicht nicht direkt. Aber durch Angst, Erpressung, falsche Informationen 

– oder sogar durch diese Experimente. Wenn sie herausfinden, wie weit Menschen 

manipulierbar sind, könnten sie diese Methoden auf größere Gruppen anwenden.“ 

Henrik öffnete eine Karte, die sie bei der Analyse eines Datenpakets entdeckt hatten. Sie 

zeigte ein Netzwerk von roten Punkten, die über gesamt Ostwestfalen-Lippe verteilt waren. 

Jeder Punkt repräsentierte offenbar eine Einrichtung, die mit dem Zirkel in Verbindung stand. 

„Das hier“, sagte Henrik und deutete auf die Karte, „sind keine gewöhnlichen Orte. Es sind 

Forschungseinrichtungen, Medienzentren, Regierungsgebäude. Der Zirkel hat Zugang zu 

Ressourcen, die weit über das hinausgehen, was wir uns vorgestellt haben.“ 

Simone blickte auf die Karte und schüttelte den Kopf. „Und sie experimentieren an 

Menschen, um ihre Grenzen auszuloten. Sie wollen nicht nur wissen, wie weit Menschen 

gehen, sondern wie sie sie dazu bringen können.“ 

Paul klang entsetzt. „Wie bei uns. Der Mord an Dr. Kern, das Amulett, das Manuskript – das 

alles war nur ein Test, um zu sehen, wie wir reagieren.“ 

Henrik sah ihn an. „Genau. Und wenn sie uns testen, testen sie wahrscheinlich auch andere. 

Vielleicht sogar auf globaler Ebene.“ 

Die Gruppe sprach über die bisherigen Ereignisse und bemerkte eine wiederkehrende 

Verbindung zwischen alten Ritualen und moderner Manipulation. Das Manuskript, das sie 

gefunden hatten, enthielt Hinweise auf alchemistische Symbole, die nicht nur für 

Transformation standen, sondern auch für Macht und Kontrolle. 

Simone deutete auf eine Passage in den Unterlagen. „Schau dir das an. ‚Der Kreis schließt 

sich, wenn der Wille des Individuums gebrochen ist.‘ Das klingt, als ob sie gezielt 

versuchen, Menschen zu destabilisieren, um sie kontrollierbarer zu machen.“ 
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Henrik starrte nachdenklich auf die Passage. „Vielleicht geht es dabei nicht nur um 

Einzelpersonen. Wenn sie Methoden entwickeln, um Gruppen oder sogar ganze 

Gesellschaften zu manipulieren, könnten sie eine ungeheure Macht erlangen.“ 

Markus wirkte angespannt. „Aber warum dann all diese Rituale? Warum der Mord an Kern? 

Warum nicht einfach direkte Manipulation?“ 

Simone antwortete: „Weil Rituale eine symbolische Macht haben. Sie erzeugen Angst, 

Respekt, Unterwerfung. Der Zirkel könnte diese alten Praktiken nutzen, um die 

psychologische Wirkung ihrer Experimente zu verstärken.“ 

Henrik stand auf und begann, im Raum auf und abzugehen. „Wir müssen mehr über diese 

Netzwerke herausfinden. Wenn wir beweisen können, dass der Zirkel global agiert, könnten 

wir vielleicht ihre gesamte Operation entlarven.“ 

Simone schüttelte den Kopf. „Das wird nicht einfach. Ihre Verbindungen reichen tief, und sie 

haben keine Skrupel, ihre Gegner zu beseitigen. Wir müssen vorsichtig sein.“ 

Paul nickte. „Aber wenn wir nichts tun, werden sie weitermachen. Und wer weiß, wie weit 

ihre Experimente gehen könnten.“ 

Die Gruppe beschloss, ihren Fokus auf die Forschungseinrichtungen zu legen, die auf der 

Karte markiert waren. Sie wollten herausfinden, wie der Zirkel seine Experimente durchführte 

und welche Verbindungen es zu den globalen Netzwerken gab. 

In diesem Moment ertönte ein leises Signal von Henriks Laptop. Es war eine neue Nachricht, 

anonym und verschlüsselt. Sie lautete: 

„Ihr seid auf der richtigen Spur. Aber Vorsicht – nicht jeder, der euch hilft, ist euer Freund.“ 

Simone runzelte die Stirn. „Eine Warnung oder nur ein Hinweis?“ 

Henrik sah sie ernst an. „Vielleicht beides. Aber wir können es uns nicht leisten, diese 

Nachricht zu ignorieren.“ 

Die Gruppe war sich einig: Sie würden den Hinweisen folgen, die ihnen die Karte und die 

Nachricht gaben. Doch tief in ihrem Inneren wussten sie, dass der Zirkel sie beobachtete – 

und dass jeder ihrer Schritte Teil eines größeren Spiels war. 

Kapitel 25 bis Kapitel 27:…………. 

 

Kapitel 28:  

Die Stimme von oben - Der innere Kreis 

In einem düsteren, fensterlosen Raum versammelten sich die führenden Mitglieder des 

Zirkels. Die Wände waren mit antiken Wandteppichen geschmückt, die kryptische Symbole 

und Szenen aus alten Ritualen zeigten. In der Mitte des Raums stand ein massiver Tisch aus 

schwarzem Stein, der mit Gravuren bedeckt war, die im schwachen Licht der Kerzen glühten. 

Die Atmosphäre war gespannt. 

„Die Gruppe entkommt uns immer wieder“, begann ein Mann mit scharf geschnittenem 

Gesicht und grauen Haaren. Seine Stimme war kühl und durchdringend. „Der Angriff im Wald 

war ein Fehlschlag.“ 
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Eine Frau mit kalten, blauen Augen lehnte sich nach vorne. „Das war kein Fehlschlag, 

sondern ein Test. Sie haben reagiert, wie wir es erwartet haben. Emotionen treiben sie an. 

Das macht sie berechenbar.“ 

„Berechenbar?“ Ein jüngerer Mann schlug mit der Faust auf den Tisch. „Sie haben Paul 

befreit, und jetzt sind sie uns einen Schritt voraus! Wir hätten sie dort eliminieren sollen.“ 

Die Frau schüttelte langsam den Kopf. „Das war nicht die Anweisung von oben.“ 

Plötzlich begann der Tisch zu vibrieren. Die Gravuren leuchteten auf, und ein holografisches 

Bild erschien über der Mitte – das Gesicht eines Mannes, verhüllt von einer Maske. Es war 

der Meister, der mysteriöse Anführer des Zirkels, dessen Identität selbst den meisten 

Mitgliedern verborgen blieb. Seine Stimme war tief, fast mechanisch, und erfüllte den Raum. 

„Genug“, sagte er mit einer Autorität, die sofort jede Diskussion zum Schweigen brachte. „Ihr 

habt eure Aufgaben erfüllt. Der Zweck der letzten Aktionen war nicht, sie aufzuhalten, 

sondern sie zu beobachten. Wir lernen mehr aus ihren Entscheidungen, als sie ahnen.“ 

„Meister“, begann der Mann mit den grauen Haaren vorsichtig, „sie besitzen das Manuskript 

und den Schlüssel. Sollten wir nicht alles daran setzen, diese zurückzuholen?“ 

„Nein“, antwortete die Stimme. „Noch nicht. Wir haben größere Ziele. Die Gruppe ist lediglich 

ein weiteres Experiment. Sie denken, sie hätten Fortschritte gemacht, aber in Wahrheit 

bewegen sie sich auf der von uns vorgegebenen Bahn.“ 

Das Hologramm veränderte sich und zeigte eine Projektion des Hermannsdenkmals, das 

von einer komplexen Struktur aus Energieflüssen umgeben war. Linien und Symbole 

verbanden sich und bildeten ein Netzwerk, das den gesamten Teutoburger Wald umspannte. 

„Das Denkmal ist der Schlüsselpunkt“, erklärte der Meister. „Es ist kein Zufall, dass sie 

dorthin geführt wurden. Alles, was sie tun, dient dazu, die finale Phase vorzubereiten.“ 

„Die finale Phase?“, fragte die Frau mit den blauen Augen. „Ist es schon so weit?“ 

„Noch nicht“, sagte der Meister. „Aber wir stehen kurz davor. Die Rituale, die wir ausführen, 

die Entscheidungen, die wir beeinflussen – all das führt zu einem Punkt. Der Moment, in dem 

der Kreis geschlossen wird und wir die wahre Natur der Realität enthüllen.“ 

„Die Gruppe darf weiterhin agieren“, fuhr der Meister fort. „Aber wir müssen sie unter 

Kontrolle halten. Der Schlüssel und das Manuskript sind wertvoll, aber nicht unersetzlich. Ihr 

Ziel ist es, sie an die Grenze ihrer Belastbarkeit zu bringen. Wir müssen wissen, wie weit sie 

gehen, bevor sie zerbrechen.“ 

Der junge Mann sprach erneut, seine Stimme voller Zweifel. „Und wenn sie den Plan 

durchschauen?“ 

Der Meister lachte leise. „Das werden sie nicht. Sie glauben, sie hätten die Kontrolle. Doch 

wir sind die Puppenspieler, und sie tanzen nach unseren Fäden.“ 

Er wandte sich direkt an die Frau. „Du wirst die nächsten Schritte koordinieren. Sorge dafür, 

dass sie weiter in unsere Richtung gelenkt werden. Aber halte dich im Hintergrund. Sie 

dürfen nicht wissen, wie nah wir ihnen wirklich sind. Alles, was war, wird wieder sein“ 

Die Frau nickte entschlossen. „Es wird so geschehen.“ 
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Das Hologramm verblasste, und der Raum wurde wieder in Dunkelheit gehüllt. Die Mitglieder 

des Zirkels standen auf und verließen den Raum, einer nach dem anderen, ihre Gesichter 

maskiert von der Ungewissheit über die kommenden Ereignisse. 

Die Frau mit den blauen Augen blieb zurück. Sie öffnete ein kleines, ledergebundenes Buch 

und schrieb etwas hinein. Auf der letzten Seite des Buches war ein einziges Symbol 

gezeichnet: ein Ouroboros, die Schlange, die sich selbst in den Schwanz beißt. Darunter 

standen die Worte: 

„Die Zeit ist ein Kreis. Alles, was war, wird wieder sein.“ 

--------- 

Kapitel 29 bis Epilog:…….. 

 

Teil 2: Epilog: Der Schatten bleibt 

Die Luft war kühl, als die ersten Sonnenstrahlen den Horizont küssten und das alte 

Bauernhaus in einen unheimlichen Schein tauchten. Henrik stand am Rand des Geländes, 

seine Hände in den Taschen vergraben, während der Morgennebel langsam aufstieg. 

Simone trat neben ihn, ihre Augen auf den Ort gerichtet, der so viele dunkle Geheimnisse 

preisgegeben hatte – und doch viel zu viele verschluckt hatte. 

„Wir haben etwas erreicht“, sagte Henrik leise, als ob er sich selbst davon überzeugen 

wollte. „Aber es fühlt sich nicht wie ein Sieg an.“ 

Simone nickte, ohne ihn anzusehen. „Weil es keiner ist. Wir haben einen Arm des Zirkels 

getroffen, aber die Hydra lebt weiter. Und der Kopf ist immer noch im Schatten.“ 

Die Aufräumarbeiten des SEK waren fast abgeschlossen. Geräte, Dokumente und Artefakte 

wurden in gepanzerte Fahrzeuge verladen, doch Henrik konnte nicht umhin, das Gefühl zu 

haben, dass sie nur die Oberfläche dessen angekratzt hatten, was der Zirkel wirklich war. 

Die merkwürdigen Technologien, die sie gefunden hatten, die Dokumente über 

Massenmanipulation – das war nur ein Fragment eines weit größeren Netzwerks. 

Ein neues Rätsel 

Ein SEK-Kommissar näherte sich Simone mit einem kleinen Fundstück in der Hand. Es war 

ein metallisches Medaillon, graviert mit dem Ouroboros-Symbol des Zirkels. Doch als 

Simone es entgegennahm, bemerkte sie etwas Ungewöhnliches: Das Medaillon war geöffnet 

worden, und darin befand sich ein kleiner Speicherchip. 

„Was ist das?“ fragte Henrik, der über ihre Schulter schaute. 

Simone schüttelte den Kopf. „Ich weiß es nicht, aber wir werden es herausfinden.“ 

Zurück im Polizeiwagen setzte Simone den Speicherchip in einen Laptop ein. Die Dateien 

darauf waren verschlüsselt, aber eine einzige Nachricht war sichtbar – eine Videodatei. Sie 

öffnete sie, und ein unkenntlich gemachtes Gesicht eines Mannes erschien auf dem 

Bildschirm. War es der Meister? 

Die Botschaft des Meisters 

„Ihr glaubt, ihr hättet uns gefunden“, begann der Mann, seine Stimme ruhig, beinahe 

belustigt. „Aber der Zirkel ist mehr als ein Ort. Mehr als ein Symbol. Wir sind eine Idee. Ihr 

könnt ein Haus zerstören, ein Labor durchsuchen, unsere Werkzeuge beschlagnahmen – 

aber ihr könnt die Idee nicht auslöschen.“ 
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Henrik fühlte, wie sich sein Magen zusammenzog. Die Augen des Mannes, tief und kalt, 

schienen direkt in seine Seele zu blicken. 

„Ihr habt euch als würdig erwiesen“, fuhr der Meister fort. „Die Prüfungen, die wir gestellt 

haben, habt ihr bestanden. Doch was ihr nicht versteht, ist, dass ihr genau das tut, was wir 

wollen. Jeder Schritt, den ihr macht, jede Entscheidung, die ihr trefft, führt euch tiefer in 

unsere Welt. Ihr denkt, ihr bekämpft uns – dabei werdet ihr zu einem Teil des Zirkels.“ 

Die Nachricht endete abrupt. Kein Abschied, kein Hinweis. Nur ein schwarzer Bildschirm. 

Ein Gefühl der Unruhe 

Henrik lehnte sich zurück, sein Kopf voller Gedanken. „Was, wenn er recht hat? Was, wenn 

alles, was wir getan haben, Teil ihres Plans war?“ 

Simone schüttelte den Kopf. „Das ist genau das, was sie wollen. Zweifel säen, unsere 

Schritte hinterfragen. Aber wir haben Beweise. Wir haben das Netzwerk gestört.“ 

Doch selbst Simone klang nicht überzeugt. Sie wussten, dass der Zirkel immer noch aktiv 

war, immer noch operierte – und jetzt vielleicht noch gefährlicher war, weil sie ihn 

herausgefordert hatten. 

Ein Schatten in der Dunkelheit 

In einer anderen Stadt, weit entfernt vom Bauernhaus, saß ein Mann in einem dunklen 

Raum. Vor ihm leuchteten Monitore, die Gesichter von Henrik, Simone und der gesamten 

Gruppe zeigten. Er beobachtete jede ihrer Bewegungen, jede ihrer Entscheidungen. 

„Das Spiel hat gerade erst begonnen“, murmelte der Mann – der Meister – leise zu sich 

selbst. 

Er lehnte sich zurück, sein Gesicht von den flimmernden Lichtern der Monitore erhellt. Auf 

dem Schreibtisch vor ihm lag ein altes Manuskript, daneben eine Karte mit Markierungen, die 

sich über ganz Deutschland erstreckten. Die Ziele waren klar definiert, die nächste Phase 

stand kurz bevor. 

Ein offenes Ende 

Henrik und Simone saßen später in einem kleinen Café, abseits des Trubels. Die Ereignisse 

der letzten Tage schwebten schwer über ihnen. Paul und Markus hatten sich zurückgezogen, 

um sich zu erholen, und Jens war wieder normal im Einsatz. 

„Was jetzt?“ fragte Henrik schließlich. 

Simone nahm einen Schluck Kaffee, ihr Blick war nachdenklich. „Wir machen weiter. Wir 

haben zu viel gesehen, um einfach aufzuhören.“ 

Henrik nickte, aber in seinem Inneren fühlte er die Zweifel wachsen. Was, wenn der Meister 

recht hatte? Was, wenn der Zirkel nicht nur eine Organisation war, sondern ein 

unaufhaltsames Konzept? 

Draußen begann es zu regnen, und die Tropfen prasselten gegen die Scheiben. Es war, als 

würde die Welt sie daran erinnern, dass der Kampf noch lange nicht vorbei war. Irgendwo 

dort draußen lauerte der Zirkel, bereit für den nächsten Zug – und vielleicht war das 

Schlimmste noch nicht einmal begonnen. 

„Das Ende… oder erst der Beginn von etwas viel Dunklerem?“ 
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Teil 3: Die Rückkehr 

Kapitel 1: …. 

Kapitel 2: Im Schatten der Jagd 

Das alte Gebäude, in dem sich Henrik, Simone und Markus versammelt hatten, wurde still. 

Die Atmosphäre war angespannt, jeder Gedanke schien schwer von den Ereignissen der 

letzten Monate und der neuen Gefahr, die vor ihnen lag. Henrik stand auf und begann, 

nervös im Raum auf und abzugehen. 

„Wir wissen, dass der Zirkel ein großes Ritual plant“, begann er, ohne die anderen 

anzusehen. „Wir wissen auch, dass Paul verschwunden ist und Jens uns eine letzte vage 

Nachricht von Paul hinterlassen hat. Aber was wir nicht wissen, ist, wie wir diese Teile 

zusammenfügen.“ 

Simone räusperte sich und deutete auf die Karte, die Markus auf den Tisch gelegt hatte. 

„Pauls Nachricht deutet darauf hin, dass der Zirkel eine unterirdische Kammer benutzt. Der 

Teutoburger Wald ist voller solcher Verstecke – Höhlen, alte Bunker, vergessene Anlagen. 

Wir könnten Tage, Wochen, vielleicht Monate damit verbringen, sie zu durchsuchen.“ 

Markus verschränkte die Arme. „Wir haben keine Monate. Wenn sie wirklich ein Ritual 

planen, dann tickt die Uhr. Wir müssen klug vorgehen.“ 

Henrik blieb stehen und betrachtete das Amulett, das er um den Hals trug. Die Gravuren 

darauf schienen fast lebendig zu sein, als ob sie flüstern wollten. Es hatte ihn bisher geführt 

– vielleicht würde es das erneut tun. 

„Das Amulett“, sagte Henrik schließlich. „Jedes Mal, wenn wir auf etwas gestoßen sind, das 

mit dem Zirkel zu tun hat, hat es reagiert. Es könnte uns einen Hinweis geben.“ 

Simone sah skeptisch aus. „Du willst dich auf ein mysteriöses Relikt verlassen, um uns zu 

führen?“ 

Henrik nickte. „Es hat uns bisher nicht enttäuscht.“ 

Die Gruppe beschloss, am nächsten Tag in den Teutoburger Wald zurückzukehren. Ihr Ziel 

war der Sandkuhle Oerlinghausen (51.94212035179956, 8.673219753950288), die Jens in 

seiner letzten Nachricht erwähnt hatte: ein abgelegenes Gelände, von dichten Wäldern 

umgeben war. Dort sollte sich der Eingang zu einer der Kammern befinden. 

Als sie ankamen, war die Stimmung angespannt. Das Sonnenlicht brach nur spärlich durch 

die hohen Bäume, und der Wind trug ein unheimliches Flüstern mit sich. Henrik hielt das 

Amulett fest in der Hand, während sie durch das Dickicht gingen. 

„Hier irgendwo muss es sein“, sagte Markus und überprüfte die Karte, die sie dabei hatten. 

„Jens hat diese Koordinaten geschickt, bevor der Kontakt abbrach.“ 

Henrik hielt das Amulett hoch, und es begann, leicht zu vibrieren. „Es reagiert“, flüsterte er. 

„Wir sind nah dran.“ 

Simone hielt inne und zog ihre Waffe. „Bleibt wachsam. Wenn der Zirkel hier aktiv ist, 

könnten wir nicht allein sein.“ 

Nach einer Weile entdeckten sie einen schmalen Pfad, der zu einer verborgenen Höhle 

führte. Die Öffnung war von Pflanzen überwuchert, aber die Symbole an den Felsen waren 

eindeutig. Es war das gleiche Symbol, das auch das Amulett trug. 

https://www.google.de/maps/search/Augustdorfer+Steinbruch/@51.9416588,8.669792,1352m/data=!3m1!1e3?entry=ttu&g_ep=EgoyMDI1MDEyNy4wIKXMDSoASAFQAw%3D%3D
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Die Luft in der Höhle war feucht und stickig, und der Boden war rutschig von Moos und 

Schmutz. Henrik ging voran, das Amulett in der Hand. Es vibrierte stärker, je tiefer sie 

gingen. 

Plötzlich weiteten sich die Wände, und sie traten in eine große, unterirdische Kammer ein. 

Das Licht ihrer Taschenlampen offenbarte, was sich darin befand: Altäre, mit Kerzen 

geschmückt, und auf dem Boden ausgelegte Muster aus Kreide, die wie ein riesiges 

Mandala aussahen. An den Wänden hingen alte Wandteppiche mit unheimlichen Szenen – 

Menschen, die unter dem Symbol des Zirkels knieten. 

„Das ist ein Ritualraum“, sagte Simone leise. „Aber er wirkt verlassen.“ 

Henrik kniete sich hin und untersuchte das Mandala auf dem Boden. „Das hier ist keine 

Dekoration. Es ist ein Hinweis.“ 

Markus ging zu einem der Altäre und fand ein Tagebuch. Er blätterte es durch und hielt inne, 

als er eine Passage laut vorlas: 

„Der Meister hat gesprochen. Der Kreis muss geschlossen werden, um die Reinheit der Zeit 

zu sichern. Wir beobachten, wir warten. Die Menschen werden uns dienen, ob sie es wollen 

oder nicht.“ 

Simone biss sich auf die Lippe. „Das klingt, als ob sie einen Plan verfolgen, der weit über uns 

hinausgeht.“ 

Henrik nickte. „Und wenn sie wirklich einen ‚Kreis‘ schließen wollen, bedeutet das, dass sie 

glauben, die Zeit selbst manipulieren zu können.“ 

Als die Gruppe die Kammer weiter untersuchte, fand Henrik ein verborgenes Fach in einem 

der Altäre. Darin lag eine kleine Metallplatte, graviert mit einer Reihe von Symbolen. Neben 

der Platte lag eine Notiz, geschrieben in hastiger Handschrift. 

„Das hier ist kein Zufall“, murmelte Henrik, während er die Notiz las: „Wer das liest, ist dem 

Zirkel näher als die meisten. Aber Vorsicht: Wissen ist eine Last, die nicht jeder tragen kann.“ 

Simone runzelte die Stirn. „Das klingt wie eine Warnung.“ 

Markus nahm die Metallplatte in die Hand und drehte sie. „Das sieht aus wie ein Teil eines 

größeren Geräts. Vielleicht ein Schlüssel?“ 

Henrik überlegte. „Oder ein Hinweis auf den nächsten Schritt.“ 

Plötzlich hörten sie ein Geräusch von draußen – Schritte, die sich näherten. Simone 

erstarrte. „Wir sind nicht allein.“ 

Die Gruppe löschte ihre Taschenlampen und zog sich in den Schatten der Kammer zurück. 

Sie hörten, wie Stimmen näher kamen. Es waren Männer, die aufgeregt miteinander 

sprachen. 

„Wir müssen die Kammer überprüfen“, sagte einer von ihnen. „Der Meister hat es befohlen.“ 

Henrik hielt den Atem an, als die Männer die Kammer betraten. Sie trugen dunkle Gewänder 

und hatten das Symbol des Zirkels auf ihren Schultern. Einer von ihnen hielt eine Karte in 

der Hand – es war die gleiche, die Jens beschrieben hatte. 

Simone flüsterte kaum hörbar: „Das ist unsere Chance, etwas über Paul herauszufinden.“ 
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Doch bevor sie etwas unternehmen konnten, bemerkte einer der Männer die geöffneten 

Altäre. „Jemand war hier“, sagte er laut. „Alarmiert die Wachen. Niemand darf entkommen.“ 

Die Gruppe wusste, dass sie entdeckt worden waren. Sie schlichen sich zurück zum 

Ausgang, doch die Männer hatten die Höhle bereits umstellt. 

„Wir müssen kämpfen“, flüsterte Markus. 

Henrik schüttelte den Kopf. „Nein, wir müssen fliehen. Wenn sie uns erwischen, sind wir 

erledigt.“ 

Mit Simone an der Spitze kämpfte sich die Gruppe durch das Dickicht. Die Männer des 

Zirkels setzten ihnen nach, doch die dichte Vegetation und ihre Ortskenntnis halfen ihnen, 

einen Vorsprung zu gewinnen. 

Schließlich erreichten sie ihren Wagen und fuhren los, bevor die Männer sie einholen 

konnten. Doch die Ereignisse in der Höhle ließen sie nicht los. 

„Wieder so knapp“, sagte Markus, während er aus dem Fenster schaute. „Aber wir haben 

jetzt etwas, das sie nicht wollen, dass wir es haben.“ 

Henrik hielt die Metallplatte fest in der Hand. „Das hier könnte unser Schlüssel sein, um Paul 

zu finden – und vielleicht auch den Zirkel endgültig zu stoppen.“ 

Die Gruppe wusste, dass sie keine Zeit zu verlieren hatten. Doch sie wussten auch, dass die 

Schatten des Zirkels immer näherkamen. 

  

Die Stimme des Meisters 

Die Luft im Raum war schwer von der Wärme des prasselnden Kamins und dem Duft von 

altem Holz. Die Wände waren mit Bücherregalen verkleidet, die bis zur Decke reichten, 

gefüllt mit ledergebundenen Manuskripten und vergilbten Dokumenten. Der Meister saß in 

einem alten, aber eleganten Sessel, sein Gesicht im Schatten der flackernden Flammen 

verborgen. Vor ihm lag ein großes, handgeschriebenes Buch auf einem massiven 

Eichentisch, dessen Oberfläche von Jahrhundertealten Kratzern und Kerben zeugte. 

„Die Zeit ist gekommen, den Kreis zu schließen“, murmelte er und strich mit den Fingern 

über die Seiten des Buches. Seine Stimme war ruhig, aber von einer Autorität durchdrungen, 

die keinen Widerspruch duldete. 

Ein Mann trat in den Raum, sein Blick gesenkt, die Haltung unterwürfig. „Meister, die 

Vorbereitungen sind abgeschlossen. Die Wächter haben die Orte gesichert, und die Artefakte 

sind in Position.“ 

Der Meister nickte kaum merklich. „Gut. Aber es gibt eine Störung. Die Gruppe um Henrik 

hat die Sandkuhle erreicht. Ihre Beharrlichkeit ist bemerkenswert, fast bewundernswert. 

Doch sie verstehen nicht, was sie auf sich ziehen.“ 

In einem angrenzenden Raum, nicht weit vom Meister entfernt, versammelten sich die 

führenden Mitglieder des Zirkels. Sie trugen lange Gewänder, auf denen das bekannte 

Symbol des Ouroboros prangte, die sich windende Schlange, die sich selbst verschlingt. Ihre 

Gesichter waren von dunklen Kapuzen verhüllt, doch ihre Stimmen verrieten ihre Nervosität. 
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„Die Gruppe um Henrik wird zu einem Problem“, sagte eine Frau mit scharfer Stimme. Sie 

stand am Kopf der langen Tafel und blickte die anderen an. „Wir hätten sie längst 

ausschalten sollen.“ 

Ein älterer Mann, dessen grauer Bart aus der Kapuze ragte, hob die Hand. „Geduld. Der 

Meister hat seinen Plan. Ihre Aktionen könnten uns nützlich sein. Menschen wie sie sind der 

Schlüssel, um die Grenzen der Manipulation zu verstehen.“ 

Die Frau schnaubte. „Und wenn sie uns zuvorkommen? Sie haben bereits zu viel 

herausgefunden. Die Sandkuhle Oerlinghausen ist kein einfacher Ort. Wenn sie dort etwas 

finden –“ 

„– werden sie nur das sehen, was wir ihnen erlauben zu sehen“, unterbrach eine dritte 

Stimme, ruhig und selbstsicher. „Der Meister weiß, wie man die Illusionen der Wahrheit 

nutzt.“ 

Die Diskussion verstummte, als die schwere Eichentür aufschwang und der Meister selbst 

eintrat. Seine Präsenz füllte den Raum, und eine ehrfurchtsvolle Stille legte sich über die 

Anwesenden. 

„Genug“, sagte der Meister, seine Stimme ein Befehl, der die Spannung durchbrach. „Die 

Gruppe um Henrik wird beobachtet. Sie verstehen die wahre Natur des Zirkels nicht. Das ist 

ihr Fehler. Und unser Vorteil.“ 

Der Meister trat an das Kopfende der Tafel und legte eine Karte auf den Tisch. Sie zeigte 

verschiedene Orte im Teutoburger Wald, markiert mit Symbolen und Linien, die ein 

komplexes Muster ergaben. Seine Finger wanderten zu einer Markierung in der Nähe von 

Kirchlengern. 

„Der Kreis muss geschlossen werden“, erklärte er. „Und dafür brauchen wir die Energie, die 

diese Orte bündeln. Das Ritual ist mehr als ein Symbol. Es ist ein Übergang.“ 

„Ein Übergang wohin?“, wagte einer der Anwesenden zu fragen. 

Der Meister richtete seinen Blick auf den Fragenden, dessen Stimme zitterte, als ob er seine 

Frage bereute. „Ein Übergang in eine neue Ära. Eine Ära, in der die Vergangenheit, die 

Gegenwart und die Zukunft eins werden. Wo der Zirkel die Fäden der Menschheit durch 

Manipulation in der Hand hält.“ 

Eine Pause folgte, während die Anwesenden die Tragweite seiner Worte verarbeiteten. Der 

Meister ließ sie in der Spannung schmoren, bevor er fortfuhr. 

„Die Artefakte, die wir gesammelt haben, sind nur der Anfang. Die Manuskripte, die 

Technologien – all das wird uns helfen, die Kontrolle zu übernehmen. Aber es gibt eine 

Variable, die wir berücksichtigen müssen.“ Er hielt inne, und sein Blick wanderte von Gesicht 

zu Gesicht. „Die Gruppe um Henrik. Sie sind nicht unsere Feinde. Sie sind unsere 

Werkzeuge.“ 

Die Frau, die zuvor gesprochen hatte, schüttelte den Kopf. „Werkzeuge? Sie versuchen, uns 

zu zerstören.“ 

„Und genau das macht sie so wertvoll“, erwiderte der Meister. „Menschen, die unter Druck 

handeln, zeigen uns, wie weit sie bereit sind zu gehen. Ihre Schwächen, ihre Stärken – all 

das hilft uns, unsere Methoden zu verfeinern.“ 

Nachdem die Versammlung beendet war, zog sich der Meister in seine private Bibliothek 

zurück. Er nahm einen Brief aus einer Schublade seines Schreibtisches und las ihn erneut. 
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Es war eine Botschaft von einem der höchsten Mitglieder des Zirkels, jemandem, der nur als 

„Der Schatten“ bekannt war. 

„Meister“, lautete der Brief, „die Manipulation der Gruppe muss unser vorrangiges Ziel 

bleiben. Henrik und seine Freunde sind der Schlüssel zur nächsten Phase. Ihre 

Entschlossenheit zeigt, dass die Menschheit formbar ist, wenn man die richtigen Knöpfe 

drückt. Die Sandkuhle Oerlinghausen ist nur ein weiterer Test. Der wahre Kampf steht 

bevor.“ 

Der Meister legte den Brief zurück und lehnte sich in seinem Stuhl zurück. Die Flammen im 

Kamin warfen tanzende Schatten an die Wände, während er nachdachte. 

„Henrik“, murmelte er, „du verstehst nicht, wie tief du bereits in unserem Spiel bist. Aber du 

wirst es bald lernen.“ 

Ein unbekannter Standort 

Der genaue Aufenthaltsort des Meisters blieb ein Rätsel. Nur seine engsten Vertrauten 

wussten, wo er sich aufhielt. Andere vermuteten, er habe sich in eine der versteckten 

Kammern im Teutoburger Wald zurückgezogen. Andere glaubten, dass er in einer alten Villa 

irgendwo in Ostwestfalen-Lippe residierte, abgeschirmt von jeglicher Überwachung. 

Doch eines war sicher: Der Meister war immer einen Schritt voraus. Seine Anweisungen 

kamen präzise und unfehlbar, als ob er jeden Zug der Gruppe vorhersehen konnte. Es war, 

als ob er die Ereignisse nicht nur beeinflusste, sondern sie orchestrierte. 

Während der Meister seine Pläne vorantrieb, war die Aktivität des Zirkels im Teutoburger 

Wald unübersehbar. An abgelegenen Orten wurden neue Symbole entdeckt, seltsame 

Lichter beobachtet, und es gab Berichte über verschwundene Wanderer. 

Die Behörden, bereits durch die vorherigen Vorfälle alarmiert, waren machtlos. Simone und 

ihre Kollegen arbeiteten rund um die Uhr, um die Verbindungen zu entschlüsseln, doch der 

Zirkel schien immer einen Schritt voraus zu sein. 

Bevor der Meister sich für die Nacht zurückzog, öffnete er eine geheime Schatulle auf 

seinem Schreibtisch. Darin lag ein kleines, graviertes Medaillon – ein Gegenstück zu Henriks 

Amulett. Er hielt es hoch, betrachtete es im flackernden Licht des Kamins und lächelte. 

„Der Kreis wird geschlossen“, flüsterte er. „Und niemand wird es verhindern können.“ 

Er legte das Medaillon zurück, seine Gedanken bereits bei den nächsten Schritten. Das Spiel 

hatte begonnen, und der Meister wusste, dass die nächste Phase entscheidend sein würde. 

Kapitel 3-5:………… 

 

Kapitel 6: Der gebrochene Wille 

Paul saß in einer kargen, kalten Zelle, die kaum mehr war als ein Betonquader. Die einzige 

Lichtquelle war ein schwaches, flackerndes Neonlicht an der Decke, das seinen Schatten 

verzerrt auf die Wände warf. Seit Tagen, vielleicht Wochen – die Zeit war hier bedeutungslos 

– war er diesem Ort ausgeliefert. Essen und Wasser wurden in regelmäßigen Abständen 

hereingebracht, doch niemand sprach mit ihm. Es war die Stille, die ihn langsam in den 

Wahnsinn trieb. 

Er hatte die Hoffnung fast aufgegeben, als sich eines Tages die schwere Stahltür öffnete. 

Zwei Männer in schwarzen Anzügen betraten den Raum, gefolgt von einer schlanken Frau 
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mit scharf geschnittenen Gesichtszügen und einer eisigen Aura. Ihre Augen wirkten, als 

könnten sie bis auf den Grund seiner Seele blicken. 

„Guten Morgen, Paul“, sagte sie mit einer Stimme, die gleichzeitig beruhigend und bedrohlich 

klang. „Mein Name ist Dr. Helena Vaiden. Ich leite diesen Teil der Operation. Es ist Zeit, dass 

wir miteinander sprechen.“ 

Paul schwieg, doch seine Augen verrieten Angst und Wut. 

„Du hast sicherlich viele Fragen“, fuhr sie fort, während sie auf einen Stuhl vor ihm setzte. 

„Aber zuerst möchte ich dir etwas zeigen.“ 

Sie nickte einem der Männer zu, der daraufhin ein Tablet hervorholte und es vor Paul hielt. 

Der Bildschirm zeigte ein Bild von Henrik, Markus und Simone, wie sie an einem Tisch 

saßen, offenbar mitten in einer Diskussion. Die Aufnahme war eindeutig aktuell. 

„Deine Freunde“, sagte Dr. Vaiden sanft. „Sie sind auf einer gefährlichen Mission. Und sie 

riskieren alles – ihr Leben, ihre Seelen – weil sie glauben, dass sie gegen uns kämpfen 

müssen.“ 

Paul riss die Augen auf. „Was … was habt ihr mit ihnen vor?“ 

„Oh, keine Sorge“, antwortete Vaiden und lächelte kühl. „Noch gar nichts. Aber ich frage 

mich, ob sie wissen, was sie wirklich tun. Weißt du es? Weißt du, warum wir hier sind, warum 

der Zirkel existiert?“ 

Paul schüttelte den Kopf, seine Stimme zitterte vor Wut. „Ihr seid nichts weiter als Mörder 

und Manipulatoren!“ 

Vaiden seufzte und lehnte sich zurück. „Manipulation … ein hartes Wort, aber nicht ganz 

falsch. Lass mich dir eine andere Perspektive bieten.“ 

Dr. Vaiden begann, mit ruhiger Stimme über die Ziele des Zirkels zu sprechen. Sie erklärte, 

dass die Menschheit von Chaos und Unordnung regiert werde, dass echte Freiheit eine 

Illusion sei und dass der Zirkel nichts anderes wolle, als die Welt zu einem besseren Ort zu 

machen – durch Struktur, Ordnung und Kontrolle. 

„Wir haben die Mittel, Paul“, sagte sie und beugte sich vor. „Mit unserer Technologie und 

unseren Erkenntnissen können wir Kriege verhindern, Hungersnöte beenden und die 

Menschheit in eine neue Ära führen. Aber dafür brauchen wir Menschen wie dich. Menschen, 

die verstehen, dass das, was wir tun, notwendig ist.“ 

Paul wollte widersprechen, doch ihre Worte klangen … logisch. Er hasste sich dafür, dass 

ein Teil von ihm ihnen zustimmte. 

„Siehst du“, fuhr Vaiden fort, „deine Freunde irren sich. Sie sehen nur das, was wir sie sehen 

lassen. Sie verstehen nicht das größere Bild. Aber du … du könntest ihnen die Augen öffnen. 

Du könntest der Schlüssel sein, um sie von ihrem falschen Weg abzubringen.“ 

Paul schüttelte heftig den Kopf. „Ich werde Henrik niemals verraten!“ 

Vaiden lächelte. „Das verlangen wir auch nicht. Alles, was wir von dir wollen, ist, dass du 

ihnen die Wahrheit sagst – die Wahrheit, dass der Zirkel nicht ihr Feind ist.“ 

Die nächste Woche war die Hölle. Paul wurde wieder in seine Zelle gebracht, doch diesmal 

blieben die Wände nicht leer. Projektoren zeigten endlose Bilder von Chaos und Leid – 

Krieg, Hunger, Naturkatastrophen. Zwischendurch tauchten Clips von Henrik, Markus und 
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Simone auf, verzerrt und manipuliert, als würden sie lächeln, während die Welt um sie herum 

brannte. 

„Sie verstehen es nicht“, flüsterte eine Stimme in seinem Kopf. „Aber du kannst ihnen 

helfen.“ 

Paul verlor das Zeitgefühl. Die Projektionen gingen Tag und Nacht weiter, begleitet von einer 

monotonen Stimme, die ihm die Philosophie des Zirkels einimpfte. Jeder Widerstand wurde 

schwieriger, und Paul begann zu zweifeln – nicht nur an seinen Freunden, sondern auch an 

sich selbst. 

„Vielleicht haben sie recht“, dachte er in einem Moment der Schwäche. „Vielleicht ist der 

Zirkel wirklich das, was die Welt braucht.“ 

Eines Tages wurde Paul aus seiner Zelle geholt und in einen neuen Raum gebracht. Es war 

hell erleuchtet und wirkte fast gemütlich. Dr. Vaiden saß auf einem Sessel und hielt eine 

dampfende Tasse Tee in der Hand. 

„Setz dich, Paul“, sagte sie freundlich. „Wir sind fast am Ziel.“ 

Er gehorchte widerwillig, sein Körper schwach und sein Geist erschöpft. Sie legte ihm ein 

Gerät an die Schläfen – ein kleines, silbernes Band mit leuchtenden Sensoren. 

„Das hier wird dir helfen, die Wahrheit zu sehen“, erklärte sie. „Es ist kein Schmerzmittel, 

keine Manipulation. Es zeigt dir einfach, was du bisher nicht sehen konntest.“ 

Paul wollte protestieren, doch bevor er etwas sagen konnte, spürte er eine seltsame Wärme, 

die sich in seinem Kopf ausbreitete. Bilder fluteten seinen Geist – Bilder von einer Welt, die 

durch den Zirkel verändert worden war. Es war friedlich, geordnet, perfekt. Und mitten in 

diesem Bild stand er selbst, ein Teil dieser neuen Welt. 

Als das Gerät entfernt wurde, war Pauls Widerstand gebrochen. Er fühlte eine seltsame 

Ruhe, eine Überzeugung, die ihn bis ins Mark erfüllte. 

„Du verstehst jetzt, nicht wahr?“ fragte Vaiden sanft. 

Paul nickte langsam. „Ja. Ich verstehe.“ 

In den folgenden Tagen bereitete der Zirkel Paul auf seine Rückkehr vor. Sie gaben ihm 

gefälschte Informationen, die er an Henrik und die anderen weitergeben sollte, und 

programmierten ihn, bestimmte Worte oder Handlungen auszuführen, die den Zirkel 

alarmieren würden, wenn die Gruppe zu nah an die Wahrheit kam. 

„Du wirst ihnen helfen, Paul“, sagte Vaiden zum Abschied. „Hilf ihnen zu verstehen, dass der 

Zirkel ihr Verbündeter ist.“ 

Paul wurde bewusstlos mit einem Gefühl der Bestimmung – und ohne zu merken, dass er 

nun ihr Werkzeug war. 

Kapitel 7 bis Epilog:….. 

 

Teil 3 - Epilog: Die Hydra im Verborgenen 

Der dritte Teil der Geschichte, in der sich die Geheimnisse des Zirkels immer weiter 

entfalteten, schien weniger wie ein Ende und mehr wie der Beginn eines noch größeren 

Kapitels. Die Ereignisse, die das Team um Henrik, Simone, Markus und Paul durchlebt hatte, 

hatten Spuren hinterlassen – in ihrer Weltanschauung, in ihrem Glauben an Gerechtigkeit 
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und vielleicht auch in ihrer Hoffnung, dass die Wahrheit jemals vollständig ans Licht kommen 

würde. 

Die Ruinen in Haustenbeck waren zu einem Symbol geworden – nicht nur für die Zerstörung 

des Zirkels, sondern auch für die Macht, die in ihren Händen liegt. Die Explosion hatte das 

vermeintliche Hauptquartier des Zirkels ausgelöscht, aber die Überreste erzählten eine 

düstere Geschichte. Die unterirdischen Gänge, die Hologramme, die unvollendeten Geräte – 

alles deutete darauf hin, dass der Zirkel ein Ziel verfolgt hatte, das weit über Macht und 

Reichtum hinausging. 

Der Zirkel und seine Ziele 

Die Frage, warum der Zirkel all diese Manipulationen durchführte, beschäftigte die Gruppe 

noch immer. War es wirklich nur Macht um der Macht willen? Oder ging es darum, ein neues 

Zeitalter einzuleiten – ein Zeitalter, in dem diejenigen, die die Technologie kontrollierten, das 

Schicksal der Menschheit lenken konnten? 

Die Ursprünge des Zirkels waren tief in der Geschichte verwurzelt. Anfangs hatte der Zirkel 

vielleicht noble Ziele verfolgt: den Schutz von Wissen, die Förderung von Wissenschaft und 

das Bewahren alter Traditionen. Doch mit der Zeit war dieses Streben nach Wissen in etwas 

Dunkleres umgeschlagen. Die ursprüngliche Idee, die Welt zu verstehen und sie zu 

verbessern, hatte sich in das Streben nach Kontrolle und Manipulation verwandelt. Alte 

Rituale wurden nicht mehr durchgeführt, um Harmonie herzustellen, sondern um Angst zu 

verbreiten und Loyalität zu erzwingen. 

Durch die Technologien, die der Zirkel entwickelt hatte, war diese Kontrolle auf ein neues 

Niveau gehoben worden. Es war nicht mehr nötig, Angst durch sichtbare Gewalt oder 

Drohungen zu erzeugen. Mit den richtigen Geräten konnte man die Gedanken der Menschen 

lenken, sie unbewusst manipulieren und sie glauben lassen, dass sie aus eigenem Willen 

handelten. Der Zirkel war zu einer Hydra geworden, die nicht durch direkte Konfrontation 

besiegt werden konnte. 

Ein offenes Netz 

Die Entdeckung der Unterlagen in Haustenbeck hatte ein erschreckendes Licht auf die 

Netzwerke des Zirkels geworfen. Hochrangige Politiker, Bankiers, Wissenschaftler und 

Juristen hatten sich über Jahrzehnte in dieses System eingewoben. Die Gruppe hatte 

geglaubt, das Herz des Zirkels getroffen zu haben, doch die Hydra hatte viele Köpfe. Jeder 

von ihnen schien bereit, das Erbe des Zirkels weiterzuführen – oder zumindest die Vorteile 

zu nutzen, die er bot. 

Und doch war der Zirkel nicht unfehlbar. Die Explosion in der Ruine, das Auslöschen 

zahlreicher Mitglieder und die Entdeckung der Technologien hatten Risse in das scheinbar 

unantastbare System geschlagen. Doch wie tief diese Risse wirklich gingen, blieb unklar. 

Der Meister und seine Motive 

Der Meister hatte sich erneut seiner Identifizierung entzogen, aber seine Botschaft war klar 

gewesen: Der Zirkel würde sich neu formieren. Und vielleicht war dies das gruseligste 

Element der ganzen Geschichte. Der Meister war nicht bloß eine Person, sondern eine Idee. 

Eine Ideologie, die sich mit der Zeit angepasst hatte, die alte Traditionen mit modernster 

Technologie verknüpfte und die immer wieder Menschen fand, die bereit waren, ihr zu 

dienen. 

Doch war der Meister wirklich der Unbesiegbare, für den er sich ausgab? Seine 

Entscheidung, die Mitglieder des Zirkels zu opfern, hatte Zweifel gesät – nicht nur bei seinen 
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Gegnern, sondern auch in den Reihen seiner verbliebenen Verbündeten. War er zu weit 

gegangen? Hatte er sich in seinem Streben nach Macht isoliert? Oder war dies alles Teil 

eines größeren Plans, den selbst seine engsten Vertrauten nicht durchschauen konnten? 

Die Gruppe und ihre Zweifel 

Für Henrik, Simone, Markus, Paul und die anderen blieb die Frage: War es das wert 

gewesen? Sie hatten Verluste erlitten, waren manipuliert und verfolgt worden. Und obwohl 

sie den Zirkel schwer getroffen hatten, hatten sie die Welt nicht sicherer gemacht. Sie 

wussten, dass die Technologien, die der Zirkel genutzt hatte, noch immer existierten – 

irgendwo. Vielleicht in den Händen von Nachahmern, vielleicht in den Händen des Meisters 

selbst. 

Paul, der durch die Manipulation des Zirkels immer noch mit Zweifeln kämpfte, brachte es 

eines Abends auf den Punkt: „Was, wenn wir nie gewinnen können? Was, wenn sie immer 

einen Schritt voraus sind?“ 

Simone antwortete mit einer Bitterkeit in der Stimme, die selten bei ihr zu hören war: „Dann 

kämpfen wir weiter. Weil wir müssen.“ 

Das offene Ende 

Die letzte Nachricht des Meisters hallte noch immer in den Köpfen der Gruppe wider: „Die 

Hydra lebt.“ Es war eine Warnung und eine Herausforderung zugleich. Der Zirkel mochte 

zerschlagen sein, doch seine Ideen, seine Technologien und seine Netzwerke lebten weiter. 

Ob es jemals möglich sein würde, dieses System vollständig zu zerstören, blieb ungewiss. 

Und dann war da noch das gruselige Gefühl, dass der Meister die Gruppe nicht nur 

bekämpfte, sondern sie als Testobjekte benutzt hatte. Wozu? Um herauszufinden, wie weit 

Menschen gehen konnten? Um ihre Grenzen zu testen? Oder war es einfach ein weiteres 

Spiel, das der Zirkel spielte? 

Ein letzter Schock 

Eines Abends, als Henrik allein in seinem Apartment saß, erhielt er eine Nachricht. Es war 

eine einfache, verschlüsselte Datei ohne Absender. Als er sie öffnete, erschien das Symbol 

des Zirkels auf dem Bildschirm. Darunter stand eine einzige Zeile: 

„Das Spiel ist noch nicht vorbei.“ 

Henrik spürte, wie ihm ein kalter Schauer den Rücken hinunterlief. Die Hydra war nicht 

besiegt. Sie hatte nur ihre Köpfe eingezogen, bereit, an anderer Stelle wieder zuzuschlagen. 

Und die Gruppe wusste, dass sie niemals wirklich sicher sein würde. 

Mit dieser düsteren Erkenntnis blieb das Schicksal der Gruppe und des Zirkels ungewiss. 

Und irgendwo, tief im Schatten des Teutoburger Waldes, wartete der Meister – oder vielleicht 

nur seine nächste Inkarnation – auf den perfekten Moment, um zurückzukehren. 

Die Koordinaten der Schauplätze finden Sie auch auf der Seite: 

 

www.OWL-Thriller.de Hier auch noch einmal das Lesepasswort: Zirkel2025 

http://www.owl-thriller.de/

